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Zur Ätiologie von Auflaufschäden bei intensivem Futtergrasanbau 

1. Einleitung

Der Boden als wichtigstes Produktionsmittel der Landwirt­
schaft ist in der DDR nur begrenzt verfügbar. Ihn gilt es auch 
in der Futterproduktion so verantwortungsbewufjt und effek­
tiv wie nur möglich zu nutzen. Noch wird auf etwa 35 % land­
wirtschaftlicher Nutzfläche (LN) Grobfutter produziert. Mit 
rund 1,25 Mill. ha, das sind annähernd 20 % LN, stellen Wie­
sen und Weiden die wichtigste Grobfutterquelle dar. Bei 
einem Anteil von 60 % an der Hauptfutterfläche wird hier 
aber nur 50 °/0 des Gesamtfutteraufkommens produziert. Der 
Ackerfutterbau mit einem Flächenanteil von nur 40 % liefert 
die restlichen 50 0/o. Damit steht auch für das Grünland die 
Aufgabe, durch Intensivierung und bessere Nutzung der öko­
nomischen und nai:ürlichen Produktionsbedingungen ein hö­
heres und stabileres Ertragsniveau bei sinkendem Aufwand 
sicherzustellen. 
Eine der Zielstellungen der intensiven Futterproduktion, durch 
Dreischnittnutzung und Narbenerneuerung auf den Wiesen 
10 bis 20 % höhere Trockensubstanzerträge zu erreichen so­
y.rie den Saatgrasbau auf pflügbaren Standorten zu erweitern, 
stellt an den Pflanzenschutz besondere Anforderungen, 
verlangen doch diese Intensivierungsma.f;nahmen die zuneh­
mende Durchführung von Grasein-, Grasan- bzw. Grasneuan­
saaten. Nationale und internationale Erfahrungen zeigen je­
doch, dafj noch zu häufig der gewünschte Erfolg, ein quantita­
tiv und qualitativ verbesserter Grasbestand, nicht erreicht 
wird. Insbesondere Auflaufschäden, aber auch verminderte 
Bestandesdichte und herabgesetzte Wüchsigkeit sind Ursachen 
bzw. Erscheinungsformen der unbefriedigenden Ergebnisse 
(CLEMENTS und HENDERSON, 1980). 

2. Allgemeine Ätiologie der Auflaufschäden

Bisherige Erkenntnisse zeigen, dafj es sich mit Sicherheit um 
einen Ursachenkomplex handelt. Die Komponenten können 
in Abhängigkeit vom Standort variieren. Beteiligt sind belebte 
und unbelebte Faktoren, wobei auch Wechselbeziehungen zwi­
schen ihnen mit in Rechnung zu stellen sind (SCHUMANN, 
1984). Hinweise für pilzparasitär bedingte Auflaufschäden lie­
geri aus der DDR, der Bundesrepublik Deutschland sowie Eng­
land vor. Durch Beizung konnte z. B. die Zahl der etablierten 
Pflanzen bei Neuansaaten bis zu 14 % erhöht werden. 
Informationen ebenfalls aus der Bundesrepublik Deutschland, 
aus England und Holland deuten aber auch auf freilebende 
Nematoden als eine der möglichen Ursachen hin. Ahnliche Be-

funde liegen bei uns aus dem Bezirk Potsdam sowie dem Sü­
den der Republik vor (BRAASCH und RICHTER, 1980). 
In eigenen Untersuchungen erwiesen sich auf der „Friedlän­
der Wiese" Drahtwürmer als einer der Ausgangspunkte für 
die dortigen unbefriedigenden Ergebnisse von Grasansaaten. 
Nicht aufgelaufene Flächen wurden mit Mais nachbestellt, der 
seinerseits wiederum Mängel im Auflauf und in der Wüchsig­
keit zeigte. Ursache hierfür war der definitiv nachgewiesene 
Drahtwurmfra.f;. Pro laufenden Meter Drillreihe wurden bis zu 
42 Elateriden-Larven gefunden. Eine Abundanz von 50 Draht­
würmern pro m2 Grünland wird aber bereits als Grenzwert 
angegeben, der eine Bekämpfung notwendig macht, wenn 
diese Fläche nach Umbruch neu angesät wird, einschliefjlich 
Grasneuansaaten. 

3. Fritfliegen als Auflaufschaderreger

Zum Wirtspflanzenkreis der Fritfliege (Oscinella frit L.) ge­
hqren über 60 Gräserarten. Darunter befinden sich nahezu alle 
bedeutsamen Futtergräser. Hydrophile Arten, wie Poa palu­
stris L. oder Trisetum flavescens (L.) P. B., sollen besonders 
stark befallen werden. Dactylis glomerata L. ist demgegen­
über als mehr oder weniger fritfliegenresistent aufzufassen. 
Im allgemeinen wird davon ausgegangen, da.f; bei uns die 
Larven der ersten und dritten Jahresgeneration in die jungen 
Triebe des Getreides bzw. der Gräser eindringen, sich bis zum 
Vegetationskegel durchbohren, diesen zerstören und so das 
Herzblatt zum Vergilben und Absterben bringen. Bei Getreide 
spricht man in diesem Zusammenhang von Herzblattvergil­
bung oder Gelbherzigkeit. Auch an verschiedenen Futtergrä­
sern soll sich der Fritfliegenbefall in den Monaten September 
bis April in dieser Form äufjern. Nach unseren Beobachtungen 
bzw. Untersuchungen hängen Schadausma.f; und Schadbild der 
Fritfliege als Auflaufschaderreger auch bei Futtergräsern von 
der Anzahl der schädigenden Larven und von der Entwick­
lung der Pflanze ab. In sehr frühem Stadium befallene Pflan­
zen von Lolium multiflorum i.am. zeigten nach vorübergehen­
der Gelbherzigkeit ein rasches Absterben der gesamten 
Pflanze. Oftmals wurde die typische Herzblattvergilbung über­
haupt nicht festgestellt. Die Pflanzen starben ab, wobei sich 
das Herzblatt, heuartig verfärbte und vertrocknete. Es rollte 
sich fadenförmig ein und zeigte eiqe zunehmend dunkelbraune 
bis schwärzliche Färbung. Hierdurch ergeben sich Schwierig­
keiten bei der eindeutigen Diagnose von Fritfliegenlarven als 
Ursache von Auflaufschäden bei Futtergräsern. 
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·Im 2- bis 3-Blatt-Stadium erhöhte unter kontrollierten Ge­
wächshausbedingungen ein Befall durch Fritfliegenlarven die
Zahl der Triebe, vermi.nderte aber gleichzeitig deren Länge
sowie die Anzahl der gebildeten Blätter. Gehäuft traten an
solchen Pflanzen zwiebelartige Verdickungen des unteren
Spro.fjteiles bzw. eine Knötchenbildung am Vegetationskegel
auf.

Nach Literaturangaben erfolgt die Eiablage hinter die Kole·
optile und Blattscheide der jungen Gräser· bzw. Getreide­
pflanzen nur bis zum 3-Blatt-Stadium. Die Blattspreite wird
seltener belegt. Eigene Beobachtungen unter Laborbedingun­
gen machen deutlich, da.fj die Eier um so freier abgelegt wer­
den, je höher die Luftfeuchtigkeit ist.

Umfangreiche Angaben über Fritfliegenlarven als Auflauf­
schaderreger beim Weidelgras liegen aus der Bundesrepublik
Deutschland vor. Hier wird eine Saatgutbehandlung mit
Nexion-Saatgutpuder (Bromophos) oder eine Spritzung mit
Birlane (Chlorfenvinphos) vorgeschlagen. In experimentellen
Untersuchungen wurden die Spritzmittel kurz nach dem Auf­
laufen sowie im 2- bis 3-Blatt-Stadium angewendet. Die Saat­
gutpuderung führte zu Keimschäden und war in ihrer Wirkung
der Spritzung unterlegen. Birlane führte zu statistisch . ge­
sicherter Befallsminderung. Die Anwendung unmittelbar nach
dem Aufgang ergab eine signifikante Ertragssteigerung. Auch
aus Nordirland liegen Angaben über schwere Schäden durch
Fritfliegen in Weidelgrasansaaten vor. Direktsaaten waren be­
sonders gefährdet, und ein vorbeugender Einsatz von Insek­
tiziden wird als gerechtfertigt angegeben.

Sehr inten·siv ist das Auftreten der Fritfliege an Futtergräsern
in England experimentell bearbeitet. Beachtung findet der
Einflu.fj von Fritfliegenlarven sowohl auf die Etablierung wie
auch auf die Leistungsdauer der Bestände. Eine Verbesserung
der Ausdauer von Lolium multiflorum findet vor allem wegen
der hohen Nachsaatkosten Interesse. Im Welschen Weidelgras
führte der· Einsatz verschiedener insektizider Wirkstoffe zu
keinen überzeugenden Ergebnissen. Am sichersten wirkten sie
bei Einsatz zu Herbstaussaaten. In einem Aussaatzeitenver­
such mit Welschem Weidelgras wurde bei Aussaat Ende
August der höchste Fritfliegenlarvenbefall mit 41 % befalle­
ner Triebe festgestellt. Aussaaten ab Mitte September zeigten
keinen Befall mehr. Es finden sich auch Angaben, wonach auf
Weideflächen rriehr Fritfliegenlarven nachweisbar waren als
auf Mähflächen. Ein Anbau von Lolium multitlorum im Ge­
misch mit Dactylis glomerata hatte bei verschiedenen Saatan­
teilen der beiden Mischungspartner keinen nachweisbaren Ein·
flufj auf die Fritfliegenpopulation im Welschen Weidelgras.
Eigene vorläufige Ermittlungen führten in dieser Frage zu an­
deren Ergebnissen. Auch in England versucht man über acker­
und pflanzenbauliche Mafjnahmen, z. B. Variation der Aus­
saatzeit, dem Fritfliegenbefall bei Futtergräsern vorzubeugen.

Neuere Angaben über Fritfliegenschäden in Weidelgrasansaa·
ten in der DDR sind 1983 aus dem Bezirk Neubrandenburg
bekannt geworden. Bereits vorher veranla.fjte uns mehrjährig
peobachteter lückenhafter Aufgang von Welschem Weidelgras
in einem Fruchtfolgeversuch des Wissenschaftsbereiches Ak­
kerbau der Sektion Pflanzenproduktion der Humboldt-Univer­
sität zu Berlin in Malchow ·ZU Untersuchungen über die Ur­
sachen dieser Auflaufverminderung. Die Schäden zeigten sich
auf einem vierfeldrigen Fruchtfolgeversuch mit 100 % Gra­
mineen, der auf einem Standorttyp D2a stand. Die Ackeriahl
beträgt im Durchschnitt 22. Als Substrattypen kommen Sand
bis lehmiger Sand vor. Die dominierende Bodenform ist Sand­
Rosterde. Durch die frühere Nutzung als Rieselfeld weist der
Standort eine relativ schlechte Bodenstruktur auf. Der Stand­
ort liegt im Eignungsgebiet II mit einer Jahresmitteltempera­
tur von 8,6 °C und einer durchschnittlichen Niederschlags­
menge von 542 mm. In einigen Fällen mu.fjten die Aussaaten
wieder umgebrochen und im Frühjahr wiederholt werden
(FISCHER und WANDT, 1984). In unseren Ermittlungen wur-
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den eindeutig Larven von Oscinella frit als Ursache des lük­
kenhaften Aufgangs von Lolium multiflorum nachgewiesen. 
Oscinella pusilla Meigen wurde bisher am Untersuchungsort 
nur in wenigen Exemplaren gef{inden und auch noch nicht de­
finitiv als Auflaufschaderreger am Welschen Weidelgras nach­
gewiesen. 

4. Untersuchungen zur Verminderung der Auflaufschäden

Entsprechend den praxiswirksamen Normativen wird für Lo­
lium multiflorum eine optimale Aussaat um den 20. August 
vorgenommen; In Parzellenversuchen untersuchten wir 1982 
und 1983, welchen Einflufj eine Aussaat jeweils 10 Tage vor 
bzw. nach diesem Termin auf den Fritfliegenbefall bzw. des­
sen Reduzierung hatte. Der Versuch wurde in beiden Jahren 
als Spaltanlage mit je vier Wiederholungen pro Behandlungs­
variante urid Aussaatzeit' mit der Sorte 'Dilana' angelegt. Die 
Parzellengröfje betrug 12 m2

• Pro Parzelle erfolgte· an den vier 
Eckpunkten auf einer Kontrollfläche von 0,25 m2 in Anleh­
nung an die methodischen Anleitungen zur Schaderreger- und 
Bestandesüberwachung auf EDV-Basis die Feststellung des 
Fritfliegenbefalles. Jede Aussaatzeitvariante bestand aus 12 
Parzellen, von denen 4 unbehandelt blieben. Auf den restlichen 
8 Versuchsflächen wurde je zur Hälfte eine Saatgtitbehand· 
lung mit Omexan-Saatgutpuder N. (Bromophos) bzw. eine 
Spritzung mit dem Bromophos-Präparat Omexan EC 40 im 2-
Blatt-Stadium vorgenommen (Tab. 1). 1982 nahmen wir nach 
der Puderung des Saatgutes eine Rückwaage des überschüs­
sigen Präparates vor. Es zeigte sich; da.fj die Aufwandmenge 
bei der von uns nach dem üblichen Verfahren durchgeführten 
Saatgutpuderung 1,23 kg/d� Saatgut betrug. Unter Berück­
sichtigung des geringen Wirkstoffgehaltes des Präparates gin­
gen wir 1983 zu einer Form der Puderung mit Wasserzusatz 
über. Dem in ständiger Bewegung gehaltenen Saatgut wurde 
hierzu neben dem Saatgutpuder Wasser zugegeben. In .Vor­
versuchen erwies sich 1 k_g Saatgut, 100 g Präparat und 50 ml 
Wasser als das technologisch günstigste Mischungsverhältnis. 
Die Spritzung wurde mit 600 1/ha in einer Konzentration von 
0,3 °/0 flächendeckend vorgenommen. 

Im 4- bis 5-Blatt-Stadium erfolgte die Bonitur. Zu diesem 
Zeitpunkt hatte die Bestockung gerade begonnen (Abb. 1 und 
2). 1983 führten wir im VEG Pflanzenproduktion Albertshof, 
16 km nordöstlich von Malchow, einen Praxisversuch, wieder­
um mit der Sorte 'Dilana', auf einem 15 ha grofjen Schlag 
durch. Die Versuchsfläche befindet sich im Eignungsgebiet II 
auf einem Standorttyp D3 mit der durchschnittlichen Acker­
zahl 33. Dominierende Bodenform ist Tieflehm-Fahlerde. Die 
Klimawerte entsprechen weitgehend denen des Versuchsstand­
ortes in Malchow. In Anlehnung an die Parzellenversuche wur· 
den die Aussaatzeiten 10. August, 20. August und 30. August 
gewählt. Als Behandlungsvariante kam die Saatgutpuderung 
mit Wasserzusatz zur Anwendung. Jede Variante wurde in 
einer- über den gesamten Schlag laufenden Drillspur von 6,6 m 
Breite angelegt. Pro Variante erfolgte einheitlich in gleich­
mäfjigen Abständen auf 16 Kontrollarealen von jeweils 0,25 m2 

die Bonitur des Fritfliegenbef.alles. Zum Zeitpunkt der Befalls­
kontrollen befanden sich die Pflanzen überwiegend im 3- bis 
4-Blatt-Stadium (Abb. 3).

Tabelle 1 

Aussaat� und Spritztermine in den Parzellenversuchen 

Aussaat ' 

10. August 1982 
20. August 1982 

30. August 1982 

11. August 1983 
22. August 1983 
1. September. 1983 

Spritzung 

19. August 1982 
31. August 1982 
10. September 1982· 

22. August 1983 
1. September 1983 

15. September 1983 
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Abb. 1, Einflu6 von Aussaatzeit und Insektizideinsatz auf durch Fritfliegenlarven 
verursachte Auflaufschäden bei Lolium multiflorum im Jahr 1982 

Um zu überprüfen, welchen Einflu6 der von uns 1983 durch­
geführte Parzellenversuch auf das Überwinterungspotential 
des Welschen Weidelgrases für die Fritfliege hatte, ermittelten 
wir in Stichproben die Anzahl der in den Pflanzen überwin­
ternden Fritfliegenlarven. Hierzu wurden am 30. Dezemoer 
1983 pro Parzelle 20 Pflanzen entnommen und anschlie6end 
durch Warmstellep. in einem mit Gaze abgedeckten Glaszylin­
der im Gewächshaus die in den Pflanzen befindlichen Fritflie­
genlarven über die Verpuppung zum Schlupf der Fliegen ge­
führt, Pro Variante gelangte jeweils eine Mischprobe aus allen 
4 Parzellen von 1 000 Halme zur Untersuchung (Tab. 2). 

5. Diskussion

Die Ergebnisse der mehr als dreijährigen Beobachtungen und 
Untersuchungen zeigen, da6 auch unter unseren Bedingungen 
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Abb. 3, Einflu6 von Aussaatzei! und Puderung mit Wasserzusatz auf durch Frit· 
fliegenlarven verursachte Auflaufschäden bei Lolium multiflorum in einem Gro.fj­
versuch 

Larven der 3. Fritfliegengeneration beträchtliche Auflaufschä­
den am Welschen Weidelgras verursachen können. Ihre Schad­
wirkung steht dabei in deutlicher Abhängig�eit vom Aussaat­
zeitpunkt. Da aus technischen Gründen keine durchgängigen 
Erhebungen zur Abundanz der Imagines vorgenommen wer­
den konnten, wird auf eine diesbezügliche allgemeine Inter­
pretation der Befallswerte vorläufig noch verzichtet. 

Im Parzellenversuch 1982 stieg in allen Behandlungsvarianten 
der Befall von der ersten zur dritten Aussaat an. Die Unter­
schiede waren jeweils zwischen dem ersten und zweiten sowie 
ersten und dritten Saattermin statistisch gesichert. Inwieweit 
für diese Befallsentwicklung die allgemeine Abundanz der 
dritten Generation oder die evtl. 1982 mögliche Ausbildung 
einer vierten Teilgeneration verantwortlich ist, kann aus den 
vorliegenden Daten nicht abgeleitet werden. 

1983 stieg der Befall in allen Behandlungsvarianten vom er­
sten zum zweiten Aussaattermin an, um dann zur Aussaat am 
1. 9. 1983 wieder abzunehmen. Ein ähnlicher Befallsverlauf
zeichnet sich im Praxisversuch in der unbehandelten Variante
in Albertshof ab. Hier sinkt der Befall der letzten Aussaat so­
gar beträchtlich unter das Niveau des ersten Termines ab. Bei
der unbehandelten Variante sind die Differenzen der Befalls­
werte aller Aussaatzeiten untereinander gesichert. In den bei­
den übrigen Behandlungsvarianten ergaben sich jeweils zwi­
schen der ersten und zweiten sowie zweiten und dritten Aus­
saatzeit signifikante Unterschiede.

1982 zeigten die verschiedenen Behandlungsarten keine sta­
tistisch gesicherten Befallsunterschiede. Demgegenüber sind 
1983 beim zweiten und dritten Aussaattermin signifikante 
Unterschiede bei den Varianten gespritzt und gepudert (mit 
Wasserzusatz) gegenüber der unbehandelten Kontrolle nach­
weisbar. 

Tabelle 2 
Im Winter 1983/84 in 
larven 

Aussaattermin 

11. August 1983 

jeweils 1-000 Weidelgrashalmen nachgewiesene Fritfliegen-

Behandlungsvariante 
unbehandelt gespritzt gepudert 

(mit Wasserzusatz) 

Abb. 2: Einflulj von Aussaatzeit und Insektizideinsatz auf durch Fritfliegenlarven 22. August 1983 
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48 verursachte Auflaufscqäden bei Lolium multiflorum im Jahr 1983 1. September 1983 
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Nicht eindeutig zu interpretieren ist zunächst der Tatbestand, 
dafj bei der ersten Aussaat am 10. August 1982 in keinem Fall 
Fritfliegenschäden feststellbar waren. Inwieweit die hohe 
Temperatur und extreme Trockenheit einen Einflufj hatte, ist 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Es mufjte jedoch vor der 
ersten Aussaat eine Wassergabe von 30 mm verabreicht wer­
den, um einen Feldaufgang zu sichern. Die Parzellen liefen 
dann auch nach 6 bis 7 Tagen normal auf. Von uns in der Zeit 
vom 9. 8. 1982 bis 16. 9. 1982 durchgeführte Blauschalenfänge 
erbra�hten insgesamt nur f1 Individuen und geben möglicher­
weise den Hinweis auf eine geringe Abundanz der· Imagines. 
Die Sommer 1982 und 1983 zeichneten sich durch auljerge­
wöhnliche Witterungsverhältnisse aus (Tab. 3). An Hand der 
Boniturwerte und der Klimadaten lassen sich einige Erkennt­
nisse ableiten, die aber für generellere Schlufjfolgerungen noch 
einer längerfristigen Überprüfung bedürfen. 1982 war unter 
den Bedingungen der extremen Witterung und damit der mög­
lichen Ausbildung einer vierten Teilgeneration der Fritfliege 
beim Welschen Weidelgras eine Vorverlegung des Aussaatter­
mines um 10 Tage wirkungsvoll. Demgegenüber reichte eine 
Aussaatverzögerung von 10 Tagen nicht aus, um zu einer Be­
fallsminderung zu gelangen. 1983, mit den nicht ganz so ex­
tremen klimatischen Abweichungen, ergab sowohl die Vorver­
legung wie auch die Ver2:ögerung der Aussaat um 10 Tage 
eine deutliche Herabsetzung des Fritfliegenbefalles. Diese 
Befunde unterstützen die von KREIL u. a. (1983) vorgeschla­
genen optimalen Saattermine für Sommersaaten des Welschen 
Weidelgrases, die für die Vorgebirgslagen mit dem 25. Au­
gust, für das Flachland mit dem 1. September und für den 
Küstenbereich mit dem 5. September angegeben werden. 

Parzellenversuche wie auch der Praxisversuch 1983 belegen, 
dafj sowohl .die Spritzung im 2-Blatt-Stadium wie auch eine 
Saatgutbehandlung mit Bromophos-Präparaten, wenn auch 
nicht in allen Versuchen einheitlich, die Auflaufschäden durch 
Fritfliegenlarven bei Sommersaaten des Welschen Weidelgra­
ses herabsetzen konnten. Eine gezielte chemische Bekämpfung 
hängt jedoch neben der zweifelsfreien Klärung der präparate­
seitigen Fragen aber auch noch von der Bewältigung umfang­
reicher populationsdynamischer Untersuchungen ab. Für be­
kannte Schadgebiete der Fritfliege läfjt sich deshalb bei ent­
sprechender Abundanzentwicklung lediglich eine mögliche; 
aber noch nicht sichere vorbeugende Behandlung des Saat­
gutes bzw. der Weidelgrasbestände im 2-Blatt-Stadium als 
Empfehlung ableiten. Für beide von uns . zum Einsatz ge­
brachten Präparate ist eine entsprechende staatliche Zulassung 
noch nicht ausgesprochen. Geeignete Maljnahmen zur Vermin­
derung der Auflaufschäden durch Fritfliegenlarven im Wel­
schen Weidelgras sollten deshalb stets gemeinsam mit den zu­
ständigen staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes fest­
gelegt werden. 
Sowohl Aussaatzeit wie auch Insektizideinsatz beeinfluljten 
auch die Anzahl der in den Weidelgraspflanzen übern;intern­
den Fritfliegenlarven. Zunächst ist eindeutig zu erkenne_n, dafj 
sich in den Halmen der ersten Aussaat die meisten Fritfliegen­
larven befanden. Die Bonituren im 4- bis 5-Blatt-Stadium 
(Abb. 2) ergaben ein anderes Bild. Dies läljt u. a. mit die Ver­
mutung aufkommen, dafj neben einem bei der Feldbonitur 

Tabelle 3 

nicht erkannten Larvenbesatz Lolium multitlorum möglicher­
weise auch in einem späteren Stadium noch von Fritfliegen­
larven befallen werden kann. Gewächshausuntersuchungen 
unter kontrollierten Bedingungen an Einzelpflanzen deuten 
in ähnliche Richtung. Die Annahme · wird weiterhin durch 
Kescherfänge zu gleichen Terminen in den Parzellen der er­
sten und zweiten Aussaat des Parzellenversuches 1983 gestützt. 
In den Beständen der früheren Aussaat ergaben sich bis auf 
eine Ausnahme immer höhere Fangzahlen als in denen des 
zweiten Aussaattermines. Es ist jedoch nicht auszuschliefjen, 
dalj in den in der Zeit vom 1. bis 14. September 1983 durch­
geführten Kescherungen die Pflanzenhöhe das Fangergebnis 
mit beeinflufjt hat. 

6. Zusammenfassung

Larven der Fritfliege (Oscinella frit) wurden auch in der DDR 
zweifelsfrei als bedeutsame Erreger von Auflaufschäden in 
Sommersaaten des Welschen Weidelgrases (Lolium multiflo­
rum) nachgewiesen. Die Symptome variieren in Abhängigkeit 
vom Alter der befallenen Pflanze sowie von der Anzahl der 
schädigenden Larven und unterscheiden sich zum Teil erheb­
lich von denen am Getreide und Mais. Durch Variation der 
Aussaatzeit sowie den Einsatz von Bromophos-Präparaten 
konnten, wenn auch nicht einheitlich, die Auflaufschäden ver­
mindert werden. Generelle Bekämpfungsempfehlungen las­
sen sich nach den derzeitigen Kenntnissen noch nicht daraus 
begründen: In Schadgebieten der Fritfliege sollte deshalb bei 
entsprechender Abundanzentwicklung der Fritfliege gemein­
sam mit den zuständigen Vertretern der staatlichen Einrich­
tungen des Pflanzenschutzes über einen möglichen vorbeugen­
den Einsatz entsprechender Insektizide entschieden werden. 
Die Einhaltung der differenzierten optimalen Aussaatzeit�n 
ist als vorbeugende Ma.flnahme unbedingt zu gewährleisten. 

Pe310Me 

06 3Tl10JIOrl111 rronpe)K,n;eHl1lil BCXO[lOB rrp11 11HTeHCl1BHOM B03-
.n;em,IBaHl111 KOpMOBJ,!X 3JiaKOB" 

,L(oKa3aHo, qro raK)Ke v1 n I',L(P Jiv1q11HKv1 Oscinella frit 6e3 coM­
HeH11H HBJIHIOTCH Ba)KHb!M B036y[lHTeJ1eM, rronpe)K[lalOI.l.111M BCXO­
flbl HpOBb!X rroceBOB Lolium multiflorum. C11MIIT0Mbl KOJie6-
JIIOTCH B 3aBHCHMOc1'11 OT B03pacra rropa)KeHHbIX pacreHl1lil, a 
TaK)K('! OT qvicJia JIJ1qJ1HOK Ha pacreHHHX H OTJrnqa10TCH orqacTH 
cy111ecrBeHHO OT C11MIITOMOB Ha 3epHOBbIX l1 KYKYPY3e. B pe3yJib­
rare H3MeHeHHH cpOKOB rrocena 11 rrpv1MeHeH11H rrperraparon 6po­
Mocpoca MQ)KHQ CHl13l1Tb IIOBpe)K,n;eHl1H BCXO[l0B, XOTH 11 He B 
0,Zl;l1HaKOB0lil Mepe. 0611111e peKOMeH,n;;;t�l1l1 rro 6opb6e IIOKa 
HeJ1b3H o6oCH0BaTb 11Me!OII�11M11CH B HaCTOHI.l.lee BpeMll 3HaHl1-
l!Ml1. Tio3TOMY B o6nacrKx c rronpe)K,n;eHMHM11, BbI3brnaeMbIMW 
Oscinella frit, np11 COOTBeTCTBYIOI.l.lelil [ll1HaMl1Ke q11cJieHHOCTJ,f 
IIOIIYJIH�l1l1 spe[ll1TeJil!, COBMeCTHO C KOMrrereHTHb!Ml1 rrpe,n;cra­
Bl1TeJIHMl1 rocy[lapcrneHHbIX cJiy)K6 3a11111rb1 pacren11M. AOJI)KHbI 
rrpl1Hl1MaTbCH perneHl1H O B03M0)KHb1X rrpoc:p11JiaKTl1qecKl1X o6-
pa60TKax COOTBeTCTBYIO�l1Ml1 l1HCeKTl1�11,D;aMM. Co6JI10,D;eH11e 
,n;11c:pc:pepeH�p0BaHHb!X OIIT11MaJibHLIX cpOK

0

0B BbICeBa ,Zl;OJl)KHO 
o6K3,lTeJibHO 06ecrreq11narbcl! KaK rrpoc:p11Jia1<r11qecKaH Mepa. 

Niederschlag und relative Luftfeuchtigkeit in den Monaten August und September 

am Versuchsstandort Malchow Summary 

Witterungsfaktoren 

Niederschlag 

relative Luft­
feuchtigkeit (in %) 
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Ze i t ra u m  
langjähriges Mittel 1982 1983 

August September August September August September 

100 

60 64 

22,2 

57 50 

103,8 

{davon 54,7 mm in 
der 1. August· 
pentade) 

57 60 

On the etiology of injury on seedling plant emergence in 
high-intensity forage grass growing 

In the German Democratic Republic too larvae of Oscinella
frit have been identified definitely as major pests causing in­
jury on seedling plant emergence in spring-sown Lolium mul­
tir?orum. Symptoms vary in deperidence on the age of infested 
plants and on the number of larvae involved, and in some c ases 



they differ strongly from the symptoms on cereals incl. maize. 
Variation of the sowing Urne and use of bromophos prepara­
tions helpcd to reduce such injury, though not always to the 
same extent. fi:owever, general recommendations for control 
cannot yet be derived from the present state of knowledge. In 
the case of dangerous abundance dynamics in areas with ma­
jor injury from Oscinella frit, preventive use of suitable insec­
ticides should be decided upon jointly with the experts of the 
public plant protection service. Differentiated optimal sowing
times are an effective and urgent preventive measure. 

-. 
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Bernd PFEFFER und Heike PFEFFER 

Schaderreger an Lolium-Arten, ihre wirtschaftliche Bedeutung sowie Bekämpfungsmöglichkeiten 

1. Einleitung

In _der DDR werden mehr als 2,1 Mill. ha, das sind rund 33 % 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche, als Hauptfruchtfutter­
fläche genutzt. Ackergras, Klee und Kleegras, Weiden und 
Wiesen haben einen Anteil an der Hauptfruchtfutterfläche von 
660/o. 
Unter den Futtergräsern besitzen die Lolium-Arten eine grofje 
Bedeutung. Sie sind. die hochwertigsten Futtergräser. Die 
wichtigsten Lolium-Arten für die Mäh- und Weidenutzung 
sind das Welsche Weidelgras (Lolium multiflorum Lam. ssp. 
italicum) und das Ausdauernde Weidelgras (Lolium perenne 
L.). Dem Einjährigen Weidelgras (Lolium multiflorum Lam. 
var. westerwoldicum [Mansh) Wittm.) kommt vor allem im 
Gemisch mit Welschem Weidelgras bei Frühjahrsaussaat Be­
deutung zu (KREIL u. a., 1982). 
Wichtigstes Zuchtziel bei den Weidelgräsern ist die Erhöhung 
des Ertrages, um eine Einschränkung der Grobfutterfläche zu­
gunsten des Getreideanbaus zu ermöglichen. Es besteht die 
Forderung, das vorhandene Ertragsniveau durch die Erhöhung 
der Ertragssicherheit sowie der Ausdauer noch besser auszu­
schöpfen. Diese Merkmale werden wesentlich durch das Auf­
treten von Schaderregern beeinflufjt. 

2. Pilzparasitäre Krankheiten

2.1. Schneeschimmel 
(Gerlachia nivale, Syn.: Fusarium nivale [Fr.] Ces.) 

Abhängig vom jeweiligen Anbaugebiet und den Witterungs­
verhältnissen können durch Schneeschimmel bei Lolium spp. 
in einzelnen Jahren beachtliche Schäden hervorgerufen wer­
den. Der Befall wird begünstigt durch lange und schneereiche 
Winter und Schneefall auf ungefrorenen Boden. Insbesondere 
bei Welschem Weidelgras, welches durch seine geringe Winter-

festigkeit gefährdet ist, kann der Pilz Totalschäden verursa­
chen. Damit besitzt der Schneeschimmel bei den Weidelgrä­
sern gröfjte wirtschaftliche Bedeutung. Nach der Schnee­
schmelze befindet sich am Halmgrund geschädigter bzw. abge­
storbener Pflanzen ein weifj bis rosa gefärbtes Myzel. 
Schwerpunkt einer vorbeugenden Befallsminderung bildet eine 
zweckmäfjige Vorwinternutzung. Durch intensive Herbstnut­
zung, d. h. durch Rückschnitt oder Beweidung, ist die Pilz­
entwicklung zu beeinflussen. Weidelgrasbestände sollten nicht 
zu üppig in den Winter gehen. Hohe Stickstoffdüngung zum 
Herbstaufwuchs wirkt sich nur dann befallsfördernd aus, we�n 
eine i.ntensive Herbstnutzung unterbleibt. Da gut durchlüftete 
Böden den Pilz begünstigen, ist es ratsam, Bodenverfesti­
gungsmafjnahmen durchzuführen. Spätsommersaaten sind we­
niger gefährdet als Frühjahrssaaten, wobei Mafjnahmen zur 
Kräftigung der Pflanzen gleichzeitig zur besseren Überwin­
terung beitragen. Im Frühjahr fördern Striegeln, Walzen und 
schnellwirkende Stickstoffdünger die Pflanzenentwicklung 
bzw. den Neuaustrieb und wirken einer stärkeren Schädigung 
entgegen. Eine chemische Bekämpfung, wie sie bei Getreide 
in Form einer Saatgutbeizung angewendet wird, bietet keineµ 
ausreichenden Schutz. Es ist möglich, dem Schneeschimmel 
auf dem Weg der Resistenzzüchtung zu begegnen. Resistenz­
unterschiede sind im Zuchtmaterial vorhanden. 

2.2. Echter Mehltau (Erysiphe graminis D.C.) 

Das Schadbild des Echten Mehltaus tritt auf jüngeren Blät­
tern als weifjer, bei älteren als graugelber Belag in Erschei­
nung. Dieser Belag wird durch das Myzel des Pilzes hervor­
gerufen. Gebiete mit maritimem Klima sind besonders ge­
fährdet. Auch ist in dicht gesäten oder in einseitig mit Stick­
stoff gedüngten, besonders üppigen Beständen stärker mit 
Mehltaubefall zu rechnen. 
Bisher liegen keine exakten Angaben über Verluste bei Grä­
sern vor, die durch Mehltau hervorgerufen werden. Es ist je-
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doch anzunehmen, da.6 sie den Ertragseinbufjen des Getreides 
entsprechen (FRAUENSTEIN, 1977). Neben verringertem Fut­
terwert läfjt die Verfütterung von stark mit Mehltau befal­
lenen Pflanzen eine Gesundheitsbeeinträchtigung bei Haustie­
ren erwarten. Da diesbezüglich in der Literatur unterschied­
liche Angaben vorliegen, sollte man bei der Verfütterung vor­
sichtig sein. Vorbeugende Mafjnahmen zur Befallsminderung 
bestehen in einer optimalen Aussaatstärke zur Vermeidung zu 
dichter Bestände und in einer angemessenen Düngung. Wäh­
rend zu hohe Gaben von Stickstoff, Kalzium und Magnesium 
die Anfälligkeit erhöhen, wirken Kalium und Phosphor be� 
fallshemmend. Ein Fungizideinsatz zur Bekämpfung des Mehl­
taus ist nach SCHUMANN (unveröffentl.) mit Bayleton (Tria­
dimefon) möglich, effektiver wird jedoch die Züchtung resi­
stenter Sorten eingeschätzt. 

2.3. Kronenrost (Puccinia coronata Cda.) 

Der Kronenrost ist der in den Gräserbeständen am weitesten 
verbreitete Rostpilz. Kronenrostherkünfte von Weidelgras sind 
die aggressivsten. Sie befallen häufig und mit starker Sym­
ptomausprägung auch andere Grasarten (MÜHLE und 
FRAUENSTEIN, 1961). Spätschossende Sorten des Ausdauern­
den Weidelgrases werden nach eigenen Untersuchungen stär­
ker befallen als frühschossenc;le. Im Vergleich zu den Rostpil­
zen des Getreides tritt der Kronenrost der Weidelgräser in­
folge seiner. höheren Temperaturansprüche nicht vor Ende 
Juni auf. Bis in den Herbst hinein erscheinen auf den Blatt­
spreiten die orangegelben, länglichen Pusteln der Uredospo­
ren. Sie liegen vorwiegend auf der Blattoberseite und haben 
eine Länge von c a. 0,5 mm. Die Pusteln fliefjen bei sehr star­
kem Befall zusammen. Im Herbst .entwickeln sich die schwärz­
lichen Teleutosporenlager. Sie werden bei einjährigen Pflan­
zen regelmäfjig ausgebildet. während auf mehrjährigen Grä­
sern wie z. B. dem Ausdauernden Weidelgras die Teleutospo­
renbildung ausbleiben kann und die Uredolager überwintern. 
Der Kronenrost verursacht ein vorzeitiges Absterben der Blät­
ter, ein verringertes Wachstum der Wurzeln und eine Vermin­
derung des Futterertrages und der -qualität. Nach Angaben 
aus der Literatur hat der Kronenrost der Weidelgräser im 
Grassamenbau gröfjere Bedeutung. Auch konnte nachgewie­
sen werden, dafj stark befallenes Futtergras von den Tieren 
ungern aufgenommen wurde und zum Rückgang der Milch­
leistung führte. 
Das Nutzungsregime auf Weiden und im Ackerbau ist für die 

1 Verringerung des Kronenrostbefalls von grofjer Wichtigkeit. 
Häufig gemähte oder abgeweidete Bestände werden selten 
geschädigt. Kurz vor Vegetationsende sollte nochmals gründ­
lich abgeweidet werden. Ausreichend mit Stickstoffdünger 
versorgte Weide1grasflächen zeigen einen geringeren Kronen­
rostbefall. Im Ergebnis eines Praxisexperiments konnte nach 
SCHUMANN (unveröffentlicht) durch die Behandlung mit 

Bayleton der Befallsgrad vermindert werden. 

2.4. Mutterkorn (Claviceps purpurea [Fr.] Tu!.) 

In stark mit Mutterkorn verseuchten Beständen sind die Blü­
tenstände klebrig, später bilden sich anstelle von Körnern 
schwarze, unterschiedlich grofje Mutterkörner (Sklerotien) 
heraus. Die Sklerotien sind Dauerformen des Pilzes, mit de­
nen er im Boden überwintern kann. Im Frühjahr wachsen aus 
ihnen sogenannte Stielchen, die die Fruchtkörper mit den 
Askosporen hervorbringen. Mit diesen Sporen erfolgt die Pri­
märinfektion der Blüten. In· dem daraus entstehenden Myzel 
bildet sich eine weitere Sporenform, die Konidien. Für ihre 
Verbreitung und damit für die Übertragung der Krankheit ist 
die Honigtaubildung von grofjer Bedeutung. Bei kühler Wit­
terung ist der Honigtau mit infektionsfähigen Konidien länger 
vorhanden. 
Schäden werden weniger durch Minderungen des Samenertra­
ges verursacht als vielmehr durch den Alkaloidgehalt der Mut-
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terkörner. Einmal entstehen den Vermehrungsbetrieben finan­
zielle Einbufjen durch Saatgutaberkennung und zum anderen 
können bei Haustieren Schäden nach Aufnahme mutterkorn­
haltigen Futters auftreten. Die Symptome reichen von Magen­
Darm-Erkrankungen über Störungen des zentralen Nerven­
systems bis zu Todesfälien. Der Alkaloidgehalt der Sklerotien 
ist abhängig von der Wirtspflanze und der Witterung. Schä­
den, die bei Weidevieh durch überständiges, mutterkornhal­
tiges Gras entstehen können, sind durch ordnungsgemäfje 
Weideführung zu vermeiden. Auf die Mutterkornverbreitung 
mit dem Honigtau über Insekten ist eine Einflufjnahme durch 
gezielte Insektenbekämpfung möglich. Für die direkte Pilz­
bekämpfung wird eine Spritzung mit Chinoin-Fundazol 50 WP 
(1 kg/ha in 600 1) zur Hauptblüte empfohlen, die zur Verbes­
serung der Wirksamkeit nach 8 bis 10 Tagen zu wiederholen 
ist und mit einem Insektizid (z.B. Wofatox-Konzentrat 50) 
und einem Netzmittel kombiniert werden kann. 

3. Virosen

Neben der zahlenmäfjigen Zunahme der Viruskrankheiten bei 
Gräsern hat auch ihre wirtschaftliche Bed·eutung zugenommen 
(SPAA R und SCHMELZER, 1972). 
Die häufigsten und wichtigsten Viren der Weidelgräser sind 
das Raygrasmosaik-Virus und das Virus der Gelbverzwergung 
der Gerste. Mangelnde Ausdauer von Weidelgras auf älteren 
Dauerweiden kann von Viren verursacht werden. Nach künst­
licher Infektion mit Raygrasmosaik-Virus wurde der Grün­
masseertrag von Weidelgrassorten erheblich verringert (RA­

BENSTEIN, 1981). Das Raygrasmosaik-Virus bewirkt die Bil­
dung von chlorotischen Stricheln in Verbindung mit einer 
Grünscheckung. Es verringert die Bildung der Blütenstände 
und die Bestockung. Starke Nekrosen hervorrufende Virus­
Stämme reduzieren die Wuchshöhe und wirken häufig letal. 
Die typischen Symptome, die durch eine Infektion mit dem 
Virus der Gelbverzwergung der Gerste verursacht werden kön­
nen, sind Verzwergungen, verstärkte Bestockung und Ver­
färbungen. An Hand der Symptome von Gramineenvirosen ist 
eine genaue V:irusdiagnose nur selten möglich. 
bie Bekämpfung der Gallmilben als Vektoren des Raygras­
mosaik-Virus ist auf dem Grasland aus ökonomischen und 
toxikologischen Gründen nur in Ausnahmefällen vertretbar. 
In erster Linie sollten alle acker- und pflanzenbauJichen Mafj­
nahmen ausgeschöpft werden. Durch geringe Schnitthöhe bei 
der Mahd kann der Besatz mit Gallmilben und damit die Aus­
breitung des Raygrasmosaik-Virus verringert werden. Weiter­
hin werden Mafjnahmen empfohlen, die eine schnelle und 
gleichmäfjige Entwicklung der Bestände fördern. 
In der Züchtung resistenter bzw. toleranter Sorten wird der 
erfolgreichste Weg zur Verhinderung gröfjerer Schadwirkun-
� ��� 

4. Feldmaus (Microtus arvalis Pali.)

Die Feldmaus kann besonders in Jahren einer Massenvermeh­
rung grofje Verluste in Weidelgrasbeständen verursachen. Be­
sonders starke Schäden treten in Vermehrungsflächen auf. Der 
Befall ist an Feldmauswechseln, Bauen und Frafjschäden zu 
erkennen. 
Die Abwehr der Feldmäuse beginnt bereits bei der Aussaat. 
Das Feld mufj lückenlos bearbeitet sein, es dürfen sich keine 
Pflanzenreste darauf befinden. Insbesondere bei Untersaaten 
müssen die Schwac;l\;? der Deckfrüchte gründlich geräumt wer­
den. 
Greifvögel als. natürliche Feinde der Feldmaus können zwar 
eine Massenverl!lehrung nicht verhindern, jedoch bei gerin­
geren Besatzdichtert den Befall wesentlich verringern. Zur 



Unterstützung der Greifvögel sollten pro 10 ha bis 5 Sitz­
krücken aufgestellt werden. 
Eine langanhaltende Schneedecke bietet günstige Lebensbedin­
gungen für Feldmäuse. Die chemische Bekämpfung ist im 
Frühjahr dann einzuleiten, wenn von den zugetretenen Lö­
chern auf Teilflächen (250 m2) in 24 Stunden mehr als 8 wie­
der geöffnet wurden. In Befallsherden sind Delicia-Giftge­
treide oder Delic ia-Chlorphacinon-Köder (10 bis 15 kg/ha) 
im Streuverfahren auszubringen. Für Flächen über 1 ha sind 
neben Delicia-Chlorphacinon-Ködern auch die Spritzpräparate 
Melipax-Spritzmittel (4 bis 51/ha) und Delic ia-Fribal-Emul­
sion (4 1/ha) geeignet. Bereits aufgestellte Sitzkrücken müssen 
dann wieder entfernt werden. 

5. Zusammenfassung

Unter den derzeitigen Bedingungen der DDR sind die wich­
tigsten pilzlichen Schaderreger bei Weidelgräsern der Schnee­
schimmel (Gerlachia nivale), der Echte Mehltau (Erysiphe 
graminis), der Kronenrost (Puccinia coronata) und das Mut­
terkorn (Claviceps purpurea). Wirtschaftlich bedeutsame Viren 
sind in zunehmendem Ma6e das Raygrasmosaik-Virus und das 
Virus der Gelbverzwergung der Gerste. Der Schwerpunkt zur 
Einschränkung von Schadwirkungen bei pilzlichen Schaderre­
gern und Viren liegt zur Zeit noch in der Nutzung acker- und 
pflanzenbaulicher Ma6nahmen. Bedeutung wird der Züchtung 
resistenter Sorten beigemessen. Feldmäuse können beacht­
lichen Schaden anrichten. Empfehlungen für ihre Bekämpfung 
werden gegeben. 

Pe310Me 

X03J!l4CTBeHHOe 3Hattem1e H B03M0)KHOCTJ,l 6opb6bl C B036YAMTen­
HMJ,l 6one3Heh J,l Bpe,l\HTenJ!MJ,l BH,l\OB Lolium 
B HaCTO.SIII-1ee BpeM.SI B ycnOBHJ!X f.[{P K Ba,KHeMWMM rpMÖHbIM 
B036YAHTenJ!M 6one3Heh pahrpaca OTHOCJ!TCJ! Gerlachia nivale, 
Ery,siphe graminis, Puccinia coronata H Claviceps purpurea. 
X03J!WCTBeHHO Ba)!(Hh!MJ,l BHpycaMM J!BJIJ!IOTCH B B03paCTalOll-leH 
CTerreHH BHpyc M03aHKJ,l pahrpaca H BHpyc )!(_eJITOW KapnHKO­
BOCTM J!'IMeHJ!. B OCHOBe orpaHH'IeHJ>IJ! . Bpe,11Horo B03}:\eWCTBJ1J! 
rpM6Hh!X B036Y,!IMTeJieh 6one3Heh 11 BMPYCOB B HaCTC'J!ll-lee apeMJ! 

Sektion Gartenbau der Humboldt-Universität zu Berlin 

Jie)!(MT MCIIOnb30Bam1e arpoTeXHM'IeCKHX MeporrpMJ!TßW. Ba)!(HOe 
3Hattemi:e rrpH,l\aeTCJ! ceneKl\ßß YCTOW'IMBhIX copTOB. noneBKM 
06bIKH0BeHHhle MOryT TaK)Ke Bbi3bIBaTb 3Ha'IMTenbHhie noape,K­
}:\eHMJ! . .[{alOTCJ! peKOMeH,llal\Mß no 6opb6e c HMMM. 

Summary 

Harmful organisms on Lolium species - Their economic im­
portance and possibilities of control 

Gerlachia nivale, Erysiphe graminis, Puccinia coronata and 
Claviceps purpurea are the most important fungal pests in 
ryegrass growing in· the German Democratic Republic. Rye­
grass mosaic virus and barley yellow dwarf virus are virus 
pests of increasing economic importance. Measures of agro­
nomy continue to be the main approach to cutting down injury 
from phytopathogenic fungi and viruses. The breeding of 
resistant varieties is another important factor. Common vole 
may cause substantial damage; recommendations are given 
for how to control that rodent pest. 
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Intensivierung und Kronenrostauftreten an Lolium multiflorum Lam. 

1. Einleitung

Welsches Weidelgras (Lolium multitlorum Lam.) ist mit seinen 
guten Trocknungs- und Siliereigenschaften ein typisches Gras 
für den intensiven Futterbau. Hohe Verdaulichkeit und gerin­
ger Rohfasergehalt machen es auch als Frischfutter sehr wert­
voll. Bei Beregnung und entsprechender Stickstoffdüngung 
sind Trockensubstanzerträge von 150 dt/ha bzw. 1 000 dt/ha 
Grünmasse erreichbar. Unter solchen Bedingungen ist das 
Welsche Weidelgras selbst auf leichten Böden auf Grund seines 
dichten, fein verzweigten und stark in die Breite gehenden 
Wurzelwerkes in der Lage, noch hohe Erträge zu bringen. Be­
deutung erlangt das Gras auch bei der Gülleverwertung. Lo­
lium multitlorum ist unter unseren Bedingungen das wichtigste 

und ertragreichste Gras des Ackerfutterbaues. Damit stellt sich 
insgesamt bei dieser Futterkultur die Frage, inwieweit die 
intensive Futterproduktion durch dcls Auftreten von Krank­
heitserregern und Schädlingen in quantitativer und qualita­
tiver Hinsicht beeinflu6t wird (SCHUMANN und RICHTER, 
1984). 

2. Kronenrost an Futtergräsern

Allgemein wird für Lolium multiflorum als blattparasitäre Er­
krankung mit an erster Stelle der Kronenrost (Puccinia coro­
nata Cda.) genannt. Die ursprüngliche systematische Gliede­
rung, wonach Kronenrosterreger der Futtergräser, die zur 
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Aezidienbildung den Faulbaum (Frangula alnus Miller = 
Rhamnus irangula L.) benötigen, als Puccinia coronata Cda. 
der Art Puccinia lolii Nielsen ( = P. coronifera Klebahn) ge- · 
genübergestellt werden, die ihre Aezidiosporen auf dem 
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica L.) ausbilden, wurde aufge­
geben (ULLRICH, 1977). CUMMINS (1971) unterscheidet 
z. B. lediglich eine var. coronata, die auf unseren Kulturgrä­
sern sowie zahlreichen Wildgräsern vorkommt, und eine var. 
avenae Fraser et Ledigham, die am Hafer (Avena sativa L.) 
auftritt, aber auch auf Gräser übergehen kann. 

Praktisch befällt der Kronenrost alle Futtergräser. Besonders 
geschädigt werden Lolium- und Festuca-Arten. Zahlreiche Ar­
beiten, z.B. CAGAC (1978), wiesen eine beachtliche Speziali­
sierung der von verschiedenen Grasarten isolierten Herkünf­
ten, u. a. hinsichtlich des Wirtspflanzenkreises, nach. Patho­
typen des Krankheitserregers von Lolium-Arten (ULLRICH, 
1977) zeichnen sich vielfach durch einen weiten Wirtspflanzen­
kreis aus. SIEBERT (1975) fand andererseits, dafj Sorten von 
Lolium perenne L. allgemein anfälliger waren als die der übri­
gen Lolium-Arten. Aufjerdem erwiesen sich diploide Sorten 
anfälliger als tetraploide. SchlieJjlich sind auch Beobachtungen 
interessant (LANCASHIRE und LATCH, 1966), wonach Hy­
briden von Lolium multiflorum und Lolium perenne deutlich 
widerstandsfähiger sein sollen als die beiden Ausgangsarten. 
Die Symptome des Kronenrostes zeigen sich im Sommer in 
Form relativ unspezifischer, etwa 0,5 mm langer orangefarbe­
ner Uredosporenlager. Sie finden sich verstreut und bevorzugt 
auf den Blattoberseiten. Bei stärkerem Befall können die ·Spo­
renlager zusammenfliefjen. Die sich später entwickelnden, 
schwärzlichen Teleutosporenlager schliefjen sich häufig ring­
förmig um die Sommersporenlager. 
Infolge seiner höheren Temperaturansprüche· tritt der Kro0 

nenrost unter unseren Bedingungen nicht vor Ende Juni an 
den Futtergräsern in Erscheinung. Stärkeres Auftreten ist 
meist nicht vor August, verschiedentlich auch erst im Septem­
ber zu beobachten. Der Krankheitserreger scheint hauptsäch­
lich als Teleutospore zu überwintern. Eine Überdauerung des 
Winters als Uredospore oder in Form des Myzels wird aber 
auch für möglich gehalten. Endgültige Klarheit zur Überwin­
terung des Kronenrostes besteht zur Zeit noch nicht. über­
einstimmend wird aber angenommen, daJj Kronenrostepide­
mien in Verbindung mit den Aezidenwirten, den Rhamnus­
Arten, stehen. 
Die Qualität des Futters wird durch Kronenrostbefall erheb­
lich beeinträchtigt. Im allgemeinen zeigt sich ein vorzeitiges 
Absterben der Blätter, verminderte Horstbildung sowie her­
abgesetztes Wurzel- und Ausläuferwachstum (ULLRICH, 
1977). Stark kronenrostbefallenes Blattmaterial wird von den 
Tieren nur ungern aufgenommen und führt zu nachweislichem 
Rückgang der Milchleistung. Rostbefallenes Blattgewebe ist 
in der Verdaulichkeit stark herabgesetzt (EDWARDS u. a., 
1981). Bei Lolium perenne verminderte Kronenrostbefall den 
Trockenmasseertrag um 10 %, erhöhte den Rohfasergehalt um 
12 % und setzte die Triebzahl nach dem Herbstschnitt um 
32 0/o herab (O'ROURKE, 1975). 
Derartige bzw. ähnliche Schadsituationen sind uns in den ver­
gangenen Jahren aus verschiedenen, auf die Futterproduktion 
spezialisierten Betrieben der Bezirke Neubrandenburg, Leip­
zig und Cottbus bekannt geworden. übereinstimmend mit Li­
teraturangaben trat dabei der Kronenrost auch unter unseren 
Verhältnissen erst im Spätsommer schädigend in Erscheinung. 
Gefäfjversuche mit Lolium multiflorum stehen mit dem natür­
lichen Auftreten der Krankheit in Übereinstimmung. 

Ob in der Deutschen Demokratischen Republik ähnliche Ver­
hältnisse wie in der Bundesrepublik Deutschland vorliegen, 
wonach in den südlichen Gebieten stärker mit dem Kronen· 
rostq,uftreten an Futtergräsern zu rechnen ist als in den nörd­
liche.n, kann nach unseren bfaherigen Ermittlungen noch nicht 
entschieden werden. Wirtschaftlich bedeutsames Auftreten der 
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Krankheit an Futtergräsern ist aus Dänemark, England, Hol­
land und Irland bekannt. In Neuseeland soll sie die wirtschaft­
lich bedeutsamste Mykose der Lolium-Arten sein. 

3. Kronenrostauftreten und Intensivierung im Futterbau

Die energiewirtschaftliche und ökonomische Entwicklung zwin­
gen im beregneten Futterbau zu neuen Überlegungen. Dies 
trifft insbesondere für das düngungsintensive Welsche Wei­
delgras zu (SCHUMANN und RICHTER, 1984). Im Zusam­
menhang mit verschiedenen diesbezüglichen Fragestellungen 
wurde auch das Kronenrostauftreten in Abhängigkeit von Be­
regnung und N-Düngung auf dem Beregnungsversuchsfeld der 
Sektion Pflanzenproduktion der Humboldt-Universität in 
Berge (Standorttyp D4a) untersucht. Geprüft wurden die N­
Varianten 0, 360 und 480 kg N/ha. Der Beregnungssteuerung 
lag die Methode nach KLATT (1967) zugrunde. 
Hierbei wählten wir neben der unberegneten Variante noch 
die Abstufungen volle (optimale) sowie 4/3 Abdeckung des 
Wasserbedarfes. Die Erhebungen zum Kronenrostauftreten 
entsprechen den in den Fachbereichsstandards Pflanzenschutz 
(TGL 33740/01-07) niedergelegten Grundsätzen. Gemäfj ent­
sprechender methodischer Voruntersuchungen wurde unte� Be-

. rücksichtigung der aktuellen Befallsverhältnisse der für die 
angestrebte Genauigkeit der Aussage erforderliche Stichpro­
benumfang pro Untersuchungsfläche mit 26 Kontrollpunkten 
festgelegt. Bei 5 bonitierten Halmen pro Kontrollpunkt basie­
ren die Ergebnisse pro Versuchsfläche somit auf 130 Einzel­
pflanzenbonituren. Jede Versuchsvariante 'war in dreifacher 
Wiederholung angelegt. Die Umrechnung der Boniturwerte in 
Befallsgrade sowie deren statistische Bearbeitung erfolgte in 
der allgemein üblichen Form. 
Bei der Interpretation der in Tabelle 1 ausgewiesenen Be­
fallsgrade mufj man davon ausgehen, dafj die in Parzellenver­
suchen ermittelten Werte hinsichtlich der Beziehung zwischen 
Beregnung bzw. Düngung und dem Auftreten von Mykosen 
nicht ohne Einschränkung auf ausgedehnte und damit oftmals 
auch uneinheitliche Produktionsflächen übertragen werden 
können. Auch spielen hierbei die von Jahr zu Jahr bzw. von 
Standort zu Standort unterschiedHchen Boden-, Temperatur­
u·nd Niederschlagsverhältnisse eine nicht unerhebliche Rolle. 
Zunächst bleibt aber festzuhalten, dafj beim Welschen Weidel­
gras Intensivierungsmafjnahmen nicht ohne Einflufj auf den 
Kronenrost bleiben. Vergleicht man die aufgeführten Befalls­
grade der einzelnenJahre, so zeigt sich bei gleichen Dünger­
gaben aber unterschiedlicher Zusatzberegnung keine einheit­
liche Tendenz. Ohne Stickstoff ergab in den drei Jahren die 
Zusatzberegnung viermal einen niedrigeren Befallsgrad. Zwei­
mal verstärkte sich das Kronenrostauftreten. Bei 360 kg N/ha 
steigerte die Beregnung dreimal den Befall. Weitere dreimal 
war er vermindert oder unverändert. In der Variante 480 kg 
N/h� ergab sich ein Verhältnis von 3 : 3 zwischen Erhöhung 
bzw; Erniedrigung der Befallsgrade. 
Vergleicht man die einzelnen Versuchsjahre, dann fällt auf, 
dafj 1982 in der Variante ohne N und optimale Zusatzbereg­
nung eine Befallsminderung eintrat. In allen anderen Kom­
binationen erhöhte sich der Befallsgrad durch Zusatzbewässe­
rung. 

Tabelle 1 
Kronenrostbefall an Loliunz multitlorum in % des maximal möglichen Befalls (Be· 
fallsgrad) 

Düngung 

ohne N 

360 kg N/ha 

480 kg N/ha 

ohne Zusatz-

beregnung 

25. 8. 17. 8. 
1982 1983 

33,4 65,3 

17,1 48,7 

21.9 47,0 

optimale Zusatz-

beregnung 

Boniturtermin 

29. 8. 25. 8. 17. 8. 29. 8. 
1984 1982 1983 1984 

66,9 29,7 62,5 56,9 

37,4 24,3 44,2 30,8 

43,6 24,5 46,8 33,5 

4/3 Zusatzberegnung 

25. 8. 17. 8. 29. 8. 
1982 1983 1984 

62,4 74,3 58,6 

38,3 55,6 37,4 

53,1 59,1 30,1 



1983 verminderte optimale Zusatzberegnung den Befall bei 
allen Düngungsstufen. Er erhöhte sich einheitlich bei 4/3 Ab­
deckung des Wasserbedarfes. 1984 verminderte sich bei allen 
Düngungsstufen durch Zusatzberegnung der Kronenrostbefall 
bzw. blieb in der Kombination 360 kg N/ha und 4/3 Zusatz­
beregnung unverändert. 

Sicher spiegeln die aufgezeigten Relationen auch die Witte­
rungsverhältnisse der einzelnen Versuchsjahre wider, deren 

· Ausdeutung aber noch aussteht, um eindeutigere Beziehungen
ableiten zu können.

Anders verhält es sich bei eine� Vergleich der einzelnen Dün­
gungsvarianten innerhalb der drei Beregnungsstufen. Einheit­
lich zeigten in allen Varianten der Abdeckung des Wasserbe­
darfes die ungedüngten Varianten immer den höchsten Kro­
nenrostbefall. Die Varianten 360 kg N/ha und 480 kg N/ha
sind jeweils mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von a 5 %
von der ungedüngten Variante statistisch gesichert unterschie­
den. Zwischen 360 kg N/ha und 480 kg N/ha gibt es keine ein­
heitliche Tendenz. In sieben Fällen stieg mit weiter steigender
N-Düngung der Kronenrostbefall wieder. Nur zweimal war
eine fortsetzende Verminderung festzustellen.

Geht inan davon aus, da6 in den methodisch etwas anders 
durchgeführten Vorversuchen 1981 die ungedüngten Parzellen 

· ebenfalls den höchsten Kronenrostbefall aufwiesen (Tab. 2),
dann zeigt sich in den vierjährigen Untersuchungen, da6 eine
N-Düngung beim Welschen Weidelgras unter unseren Ver­
suchsbedingungen eine befallsmindernde Wirkung auf den
Kronenrost ausübt. Bemerkenswert ist hierbei noch, dafJ die­
ser Effekt auch bei schwachen bzw. beginnendem Kronenrost­
auftreten, z. B. im Juli (Tab. 3), nachweisbar ist. Oamit lassen
die bisherigen Untersuchungen erkennen,. da.fi ein optimal ge­
staltetes- Düngungsregime · befallsmindernd auf den Kronen­
rost wirken kann. Zu beachten ist hierbei, da.fi der vom Kro­
nenrost besonders bedrohte 3. und 4. Aufwuchs in unseren Un­
tersuchungen bis zu 15,3 °/0 des Gesamtjahresertrages von Lo­
lium multiflorum an Grünmasse lieferte, und dies vor allem
in einer Zeit, in der anderes Frischfutter nur begrenzt verfüg­
bar ist. Andererseits ist aber .auch von Interesse, dafJ sich bei
der gleichen Versuchsanordnung für das Auftreten des Ech­
ten Mehltaues (Erysiphe graminis D. C.) eine genau gegen­
läufige Tendenz zeigt. Hier steigt mit zunehmender N-Dün­
gung der Mehltaubefall (Tab. 4). Da aber das Mehltauauftre­
ten vor allem im 1. und 2. Aufwuchs, der Kronenrost dann im
3. und 4. Aufwuchs in Erscheinung tritt, soll künftig geprüft
werden, inwieweit durch die zeitliche Verschiebung der N­
Düngung der mehltaufördernde Effekt �ermindert und die
kronenrostmindernde Wirkung gesteigert werden kann. Da
aber hierbei vor allem die Fragen der jahreszeitlich späteren
N-Düngung ins Auge zu fassen sind, müssen hierfür noch

Tabelle 2 
Kronenrostbefall an Lolium multiflorum in % des maximal möglichen Befalls (Be· 
fallsgrad) vom 27. 8. 1981 

Düngung 

ohne N 
360 kg N/ha 
480 kg N/ha 

Tabelle 3 

ohne Zusatzbewässerung 

12,5 

61.4 

61,0 

optimale Zusatzbewässerung 

68,5 

48,6 

55,6 

Kronenrostbefall an Lolium multiflorum in % des maximal möglichen Befalls (Be· 
fallsgrad) vom 14. 7. 1983 

Düngung ohne Zusatz- optimale Zusatz- 4/3 Zusatz-
bewässerung bewässerung bewässerung 

ohne N 112,.7 12.3 13,2 

360 kg N/ha 3,5 4,4 1.9 

480 kg N/ha 5,5 4,9 2,1 

Tabelle 4 
Mehltaubefall an Lolium multiflorum in % des maximal möglichen Befalls (Be­
fallsgrad) 

Düngung ohne Zusatz- optimale Zusatz- 4/3 Zusatzberegnung 
beregnung beregnung 

Boniturte r min 
20. 7. 14. 7. 20. 7. 14. 7. 20. 7. 14. 7.
1982 1983 1982 1983 1982 1983 

ohne N 0.0 1.3 0,6 2,8 0,5 0,6 

360 kg N/ha 1,2, 6,2 3.6 11,7 1,4 25,2 

480 kg N/ha 2,1 11.5 11,9 14,7 5,1 23,3 

acker- und pflanzenbauliche Fragen sowie Probleme der Pflan­
zenernährung näher untersucht werden. Auf alle Fälle zeigen 

·die bisherigen Befunde, da.fi es echte Ansatzpunkte gibt, den
beiden für die Leistung des Welschen Weidelgrases bedeut­
samen Mykosen durch ackerbau- und pflanzliche Ma.finahmen,
damit durch einen vorbeugenden Pflanzenschutz, zu begegnen.

4. Zusammenfassung

In den vierjährigen Freilandversuchen wurde der Einflu6 un­
terschiedlicher Beregnungs- und N-Düngergaben auf das Auf­
treten des Kronenrostes beim Welschen Weidelgras untersucht. 
Es zeigte sich, da.fi bei allen Beregnungsvarianten eine N­
Düngung befallsmindernd auf das Kronenrostauftreten an Lo­
lium multiflorum wirkte. Gegenläufig wirkte sich die N-Dün­
gung auf den Mehltaubefall aus. 

PeJIOMe 

MHTeHCH(pMKagJ.U! H IlOl!BJieHHe KOp01i:qaro11 p)!(aBqHHbl y Lo­
lium multiflorum Lam. 

B qeTbrpexneTHMX OilbITaX B OTKpb!TOM rpyHTe H3yqaJIOCb BJii:1:li'­
HHe pa3JrnqH1,1x HOPM ,110)!(,D;eBaHHl! H ,n;o3 aJOTHbIX y,n;oGpeHHH 
Ha noirnneHMe KopoHqaT011 p)l{aBqMHbI y Lolium multiflorum. 06-
Hapy)l{eHo, l!TO BO Bcex BapHaHTax c ,n;o)!(,n;eBaHHeM y,n;o6pemi:e 
a30TOM. CHH)l(aJIO ITOl!BJieHMe KOp0Hl!aTOl1 p)!(aBl!HHbl Y Lolium 
multiflorum. TipOTHBOITOJIQ)!(HOe ,n;eMCTBHe OKa3bIBaJIO' a30THOe 
y,n;o6peHHe Ha nopaJ!<eHHe MYllHHCTOl1 poco11. 

Summary 

More severe occqrrence of crown rust in Lolium multiflorum 
Lam. 

The influence of different sprinkling water and fertiliser ni­
trogen quantities on the oc;:currence of crown rust in Lolium 
multiflorum was investigated in four-year outdoor experiments. 
In all sprinkling va:riants, nitrogen fertilisation reduced the 
occutrence of crown rust infection in L. multiflorum. Mildew 
infection was influenced in the opposite direction. 
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Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
und Zentralstelle für Sortenwesen der DDR 

Eckehard FICHTNER und Günther ALTENDORF 

Ergebnisse nematologischer Untersuchungen zur Resistenz der ölrettichsorte 'Mator' 
gegenüber Heterodera schachtii Schm. 

1. Einleitung

Bisher mu.flte der Anbau kostengünstiger und spätsaatver­
träglicher kreuzblütiger Zwischenfrüchte in Zuckerrübenfrucht­
folgen wegen ihres Wirtspflanzenchara:kters gegenüber H.

schachtii weitgehend unterblei_ben. Dies traf auch für anfäl­
ligen Ölrettich zu, der zwar im Vergleich zu Futtersommer­
raps und Winterraps nur eine geringere Vermehrung von H.

schachtii zulä.flt, gegenüber Nichtwirtspflanzen jedoch die Ver­
seuchungsdichte bei ausreichender Temperatursumme im Bo­
den erhöht (STEUDEL und MÜLLER, 1981: HEIJBROEK, 
1982: ZASPEL und FICHTNER, 1985). 
Aus diesem Grund war die Aufgabe gestellt, gegenüber H.

schachtii resistente Ölrettichsorten zu züchten. Mit der Sorte 
'Mater' steht nun eine solche der landwirtschaftlichen Praxis 
der DDR zur Verfügung (ENDERLEIN und FICHTNER, 1985: 
WITT, 1984). Für die richtige Einordnung von 'Mater' als 
Zwischenfrucht in Rübenfruchtfolgen waren deshalb Unter­
suchungen zum Einflu.fl auf die Populationsdynamik von H.

schachtii insbesondere unter Freilandbedingungen erforder­
lich. 

2. Material und Methoden

Zur Beurteilung des Resistenzgrades fand zunächst der Biotest 
(o. V., 1983) Verwendung. Die Prüfung der Schlupfstimulie­
rung war nach Zugabe von Wurzelablaufwasser zu jeweils 20 
Zysten von H. schachtii in Blockschälchen (bei 25 °C) möglich. 
Ein Mikroparzellen- (0,11 m2), ein Kleinparzellen- (5,5 m2) 
und ein Feldparzellenversuch (30 m2) am Standort Müncheberg 
(anlehmiger Sand) sowie ein Feldparzellenversuch (15 m2) am 
Standort Olvenstedt (Lö.fl-Schwarzerde) bildeten bei 6- bis 10-
facher Wiederholung die Basis für quantitative Untersuchun­
gen zur Populationsdynamik. 
Die Bodenprobeentnahme zur Ermittlung der Verseuchungs­
dichte in der Ackerkrume erfolgte mit dem Bohrstock jeweils 

Tabelle 1 
Neugebildete Zysten am Topfballen im Biotest (Müncheberger Boden) 

· Sorte 

'Malita' 

'Miitor' 
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Zysten am Topfballen 

19,90 

0,35 

D-Wert 

9,91 

0.29 

im Frühjahr vor (VDA) und nach (VDE) dem Anbau von 
Hauptfrucht (Getreide bzw. Grünmais) und Zwischenfrucht. 
Mit der Fenwick-Aceton-Methode wurde der Gehalt an Eiern 
und Larven (E+L) je 100 cm3 Boden bestimmt. Um den Ein­
flu.fl ökologischer Faktoren. weitgehend zu erfassen, mu.flten 
neben 'Mater' anfällige Kruziferen einbezogen sowie die Tem­
peratursummen (über 10 °C in 10 cm Bodentiefe) während des 
Zwischenfruchtanbaus ermittelt werden. Für die statistische 
Beurteilung wurde das halbe Konfidenzintervall (D) für a = 
5 % berechnet. 

3. Ergebnisse

Wie die Ergebnisse in Tabelle 1 zeigen, blieb bei 'Mater' im 
Vergleich zu der anfälligen Sorte 'Malita' die Bildung neuer 
Zysten weitgehend aus (unter 4 %) . Untersuchungen im Bl@ck­
schälchen-Test belegen, da.fl bei 'Mater' gegenüber der Was­
serkontrolle der Larvenschlupf wesentlich gefördert wird, wo­
bei diese Wirkung besonders bei 1 bis 2 Jahre alten Zysten zu 
beobachten war (Tab. 2). 
Im Mikroparzellenversuch konnten 1979 und 1981 ein orts­
üblicher Zwischenfruchtanbau (Aussaat 15. 8.) sowie 1980 und 
1982 ein zweimaliger Anbau der Kulturen auf gleicher Fläche 
im Mai und August geprüft werden (Tab. 3). Bei 'Siletina' 
wird der Einflu.fl des Doppelanbaus auf das Verhältnis VDE : 
VDA sichtbar, der noch stärker bei Futtersommerraps (ZAS­
PEL und FICHTNER, 1985) auftrat. Zwischen 'Mater' und 
Leguminosen ergaben sich keine signifikanten Unterschiede. 
Analoge Ergebnisse lieferten der Klein- und Feldparzellen­
versuch auf gleichem Standort (Tab. 3). 

Zur Einschätzung des Einflusses der Prüfkulturen auf die 

Tabelle 2 
Larvenschlupf je 20 Zysten bei unterschiedlich alten Zysten von Heterodera schach­

tii im Blockschälchen-Test 

Zystenalter 

1 Jahr 

2 Jahre 

3 Jahre 

·) ( ) = D-Wert 

geschlüpfte Larven in 

Wasserkontrolle 

91 (40)*) 

98 (33) 

22 (20) 

Wurzelablaufwasser von 
'Siletina' 'Mater' 

289 (94) 236 (76) 

412 (152) 200 (59) 

10 (7) 24 (26) 



Nachrichtenblatt fürden 
Pflanzenschutz in der DDR 

Beilage zu 
Heft 11/1985 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der Deutschen Demokratischen Republik 

Anmerkung der Redaktion 

Entsprechend den Empfehlungen der EUCARPIA erfolgt in zahlreichen Ländern die Beurteilung der Entwicklungsstadien des 
Getreides zunehmend nach dem zweistelligen numerischen Code. Die vorliegende Veröffentlichung zum Sachverhalt von Pwf. 
Dr. A. Winkel, Direktor des Instituts für Pflanzenzüchtung Gülzow-Güstrow, Prof. Dr. D. Ebert, Direktor des Bereiches /Ge­
treideproduktion des Instituts für Getreideforschung Bernburg-Hadmersleben und Dr. G. Schaffer von der Zentralstelle !für 
Sortenwesen Nossen gibt die Empfehlung, den „Dezimalcode· anstelle der Feekes-Skala auch in allen Bereichen der For­
schung, Züchtung und landwirtschaftlichen Praxis der DDR einzuführen. Die Redaktion des Nachrichtenblattes schlie(Jt sich 
diesem Vorschlag an. 

Dies ist jedoch nicht ohne Konsequenz. Zahlreiche Publikationen des Pflanzenschutzes, insbesondere auch zum Einsatz von 
Halmstabilisatoren, bauen auf der Feekes-Skala auf. Die Benutzung dieser Veröffentlichungen macht deshalb für die nächsten 
Jahre die Verfügbarkeit beider Skalen erforderlich. Mit der Gegenüberstellung der Beschreibungen der einzelnen Entwick­
lungsstadien einschlie.fllich ihrer grafischen Darstellung sollen Entscheidungshilfen gegeben werden. Wir gehen von der Erwar­
tung aus, da6 alle Autoren in den nächsten Jahren, und dies etwa bis 1990, beide Code-Bezeichnungen verwenden, um Irrtümer 
auszuschlie(Jen. 

In diesem Sinne veröffentlichen wir nachstehenden Beitrag. 

Dezimalcode für die Entwicklung des Getreides 

In der DDR wird gegenwärtig noch die Feekes-Skala zur Be­
urteilung der Entwicklungsstadien des Getreides genutzt. 
Diese Skala dient der landwirtschaftlichen Praxis zur Festle­
gung agronomischer Ma(Jnahmen, wird bei der Durchführung 
pflanzenbaulicher Versuche und von den Züchtern sowie im 
Sortenwesen zur Charakterisierung des Entwicklungsstandes 
verwendet. 

Die EUCARPIA empfiehlt, den zweistelligen numerischen 
Code nach ZADOKS, CHANG und KONZAK (Eucarpia Bull. 
7, 1984) anzuwenden, der eine Weiterentwicklung der Feekes­
Skala ist und die rechnergestützte Auswertung erleichtert. 

In einer Übergangszeit werden zunächst zum besseren Ver­
ständnis noch beide Darstellungsweisen zur Anwendung ge­
langen. Ein formales Umstufen würde aber nicht den biolo­
gischen Gegebenheiten entsprechen. Es bedarf weiterer Arbeit, 

Im Auftrage der Redaktion 

Prof. Dr. H. J. Müller 

um mit qualitativ neuen Ma.flstäben die Entscheidungsfindung 
weiter zu objektivieren. 

Auf der Grundlage der Originalfassung werden in einer Über­
sicht die Entwicklungsstadien beschrieben. Die Grafik soll dem 
Nutzer die praktische Anwendung erleichtern und den Ver­
gleich zur Feekes-Skala ermöglichen. 

Es wird vorgeschlagen, als Abkürzung die Bezeichnung Dezi­
malcode = DC zu verwenden. 

Die Gegenüberstellung ist nicht in allen Fällen ganz exakt, da 
die Autoren unterschiedliche Bewertungskriterien verwende­
ten, wie z.B. für das Stadium der Bestockung. 

Prof. Dr. A. WINKEL 
Prof. Dr. D. EBERT 
Dr. G. SCHAFFER 



DC 

FEEKES 

Austritt der Auflaufen: 1.Blatt ent- 2.Blatt ent- 3.Blatt ent-
Koleoptile Keimscheide faltet faltet faltet 

durchstößt 2. Blatt 

Keimung 

Erdober- sichtbar 
fläche ( > 1cm) 

Wachstum des Keimlings 

Sproß und Sproß und Sproß und 
1 Seitentrieb 2Seitentriebe 3 Seitentriebe 

Bestockungs- Bestockungs-

beginn ende 

Bestockung 

... 07 ... � 
'j 

12 13 ... 21 
2 

22 23 ... ... 29 
3 

Beschreibung der Entwicklungsstadien* 1 2 3 4 

2stel- Allgemeine Feekes- Ergänzende Berner- Wachstum des Keimlings 
liger Beschreibung Skala kungen für Weizen, 
Code Gerste, Roggen, 10 Austritt des ersten 

l
Auflaufen: Keim-

Hafer Blattes aus der scheide durchstö.fit 
Koleoptile 

J
1 Erdoberfläche, 

1 2 3 4 11 erstes Blatt zweites Blatt sieht-
entfaltet**) bar(< 1 cm) 

Keimung 12 2 Blätter entfaltet 
13 3 Blätter entfaltet 

00 Trockene Saat 14 4 Blätter entfaltet 
01 Beginn der Quellung 15 5 Blätter entfaltet 50 % der Blatt-(Samen normale Grö_fie, 16 6 Blätter entfaltet 

aber weich) 17 7 Blätter entfaltet 
spreiten entfaltet 

02 18 8 Blätter entfaltet 
03 Ende der Quellung 19 9 oder mehr Blätter 

(Samen gequollen, entfaltet 
aber noch nicht 
gekeimt) Bestockung 

04 
20 Nur der Hauptspro.fi 

05 Austritt der Keim-
wurzel aus der 

entwickelt 

Karyopse 
21 Spro.fi und 1 Seitentrieb 2 Bestockungsbeginn 

06 22 Spro.fi und 2 Seiten- ) 
07 Austritt der Koleoptile triebe 

1(Keimscheide) aus der 23 Spro.fi und 3 Seiten-
Karyopse triebe 

08 24 Spro.fi und 4 Seiten-
09 Blatt gerade an der triebe 3 Hauptbestockung: 

Spitze der Koleoptile 25 Spro.fi und 5 Seiten-
1 

Pflanzen breiten 
erkennbar triebe f sich „kriechend" 

26 Spro.fi und 6 Seiten- aus 
triebe 

27 Spro.fi und 7 Seiten-
triebe 

1*) nach ZADOKS, CHANG und KONZAK, Eucarpia-Bulletin Nr. 7, 1974 28 Spro.fi und 8 Seiten-
*"') Stadium für die künstliche Infektion von Keimpflanzen mit Getreiderost im 

triebe J Gewächshaus 



Aufrichtend. 1. Knoten 2. Knoten Fahnenblatt Blatthäut- Blattscheide Öffnend. 1/4 d Blüten-1/2 d. Blüten- Heraus- Beginn der 
Blattscheiden wahrnehm- wahrnehm- gerade chen des der Fahne Blattscheide standes standes schieben Blüte 
u. Bildung bar bar sichtbar letzten stark herausge- herausge- des Blüten-
Pseudostengel '*' Blattes geschwollen schoben schoben standes 
Schoßbeginn sichtbar abgeschlossen 

Ende der 
Blüte 

Schossen Ährenschieben Blüte Reife 

30 

4 ... 5 

31 

6 

32 

7 

37 

8 

39 

9 

45 ... 47 .. 

10 11 

53 ... 55 

12 13 

59 

15 

61 

•> nur anwendbar für Getreide mit liegendem oder halbliegendem Habitus zu B eginn der Vegetationsperiode 

1 2 
29 Sprofl und 9 oder mehr Seitentriebe 
Schossen 30 Aufrichten der Blatt­scheiden und Bildung der Pseudostengel (beginnendes Strek­kenwachstum) 31 1. Knoten wahrnehmbar32 2. Knoten wahrnehmbar33 3. Knoten wahrnehmbar34 4. Knoten wahrnehmbar
35 5. Knoten wahrnehmbar36 6. Knoten wahrnehmbar37 Fahnenblatt geradesichtbar
38 39 Ligula/Kragen des Fahnenblattes gerade sichtbar 
Schwellen der Ähren 

40 41 Blattscheide der Fahne länger werdend 
42 

43 
44 

Blattscheide der Fahne ) sichtbar geschwollen � 

3 
3 

8 
9 

10 

4 

Bestockungsende: die Nebentriebe beginnen sich auf­zurichten 
Schoflbeginn 

Aufrichtungs­stadium 
Knoten oberhalb der Halmbasis 

Vorstadium des Ährenschwe1lens 

Geringe Vergröfle­rung des Blüten­standes, frühes Stadium des Äh­renschwellens Mittleres Stadium des Ahrenschwel­lens 

1 2 
45 Blattscheide der Fahne 1 stark geschwollen J 46 47 Öffnen der letzten 
48 49 

l Blattscheide 1 Erste Grannen sichtbar �
Ährenschie ben 

so 51 
52 53 
54 55 
56 57 
58 

Erstes Ährchen des Blütenstandes gerade sichtbar 
1/4 des Blütenstandesherausgeschoben 
1/2 des Blütenstandesherausgeschoben 
3/4 des Blütenstandesherausgeschoben 

59 Herausschieben des Blütenstandes abge­schlossen 

l 
J 

) 

3 

11 (10.1) 

12 (10.2) 
13 (10.3) 
14 (10.4) 
15 (10.5) 

Blüte 60 61 Beginn der Blüte ) 16 (10.51) 

69 

16 

4 

70 ... 96 

17 ... 20 

Spätes Stadium des Ahrenschwellens 

Nur bei begrann­ten Formen 

Die ersten Staub­beutel erscheinen in der Ahrenmitte bzw. am Rispenum­fang. Bei Gerste 



1 2 3 4 1 2 3 4 

nicht leicht fest- 87 Gelbreife (hart 1 Der Korninhalt ist 
zustellen teigreif) J plastisch bis fest. 

62 Das Korninnere 
63 beginnt sich meh-
64 

)
lig wei.fi zu färben. 

65 Mitte der Blüte 16 Die meisten Ähr- Das Korn lä.fit sich 
(10.52) eben haben reife gut über dem Dau-

Staubbeutel mennagel brechen. 
66 Das Korn hat die 
67 für die Getreide-
68 

)
art typische Reife-

69 Ende der Blüte 16 Sämtliche Ährchen färbung angenom-
(10.53) haben geblüht. An men. Alle Blätter 

der Ähre hängen und der Halm sind 
noch einige ausge- gelb, die oberen 
trocknete Staub- Knoten jedoch 
beute} noch grün***) 

Entwicklung der Milchreife 
88 
89 

70 
Das Reifen 

71 Karyopse wasserreif (10.54) Kornbildung: erste 
90 

Körner haben die 
91 Vollreife 19 Das Korn ist hart 

Hälfte der endgül-
(11.3) und kann nicht 

tigen Grö.fie. mehr über dem 
Inhalt wä.firig Daumennagel ge-

72 brechen werden 
73 Frühe Milchreife und ist nur schwer 
74 

zu teilen. Die 
75 Milchreife (Mitte 17 Der Korninhalt ist Kornfeuchte ist auf 

der Milchreife) (11.1) milchig. Beim Zer- 20 % abgesun-
drücken des Kor- ken****) Der Halm 
nes zwischen den ist vollständig ab-
Fingern wird eine gestorben, alle 
weifie Flüssigkeit Halmknoten und 
sichtbar. Alle Kör- Spelzen sind gelb 
ner haben ihre 

92 Todreife 20 Karyopse sehr 
endgültige Grö.fie 

(11.4) hart, nicht mehr 
erreicht. Die unte- mit den Daumen-
ren Blätter vergil- nage} einzudellen. 
ben. Die Knoten Die Kornfeuchte 
sind aber noch ist auf unter 18 0/o 
grün abgesunken. Das 

76 
Korn wird spröde 

77 Späte Milchreife J Beim Zerdrücken 
und bruchemp-

der Frucht zwi-
findlicher 

sehen den Fingern 93 Karyopse tagsüber Kornverlust durch 
ist die Zunahme lockernd Ausfall möglich 
der festen Bestan- 94 Karyopse überreif. 
desteile im flüssi- Stroh tot und zu-
gen Endosperm sammenbrechend 
wahrnehmbar 

95 Karyopse in Keimruhe 

Entwicklung der Teigreife 96 Keimfähige Karyopsen 

80 (SO 0/o Keimung) 

81 97 Karyopse nicht in 

82 Keimruhe 

83 Frühe Teigreife ) 
98 Sekundäre Keimruhe 

induziert 84 18 Der Korninhalt ist 
99 Sekundäre Keimruhe 85 Teigreife (weich (11.2) weich, aber trok-

verloren 
teigreif) ken. Der Kornin-

halt lä.fit sich zwi- •••) Bei Hafer ist die oft unterschiedliche Abreife von Korn und Stroh zu beach-

sehen den Fingern ten. Ausschlaggebend für die Bonitur der Gelbreife sind die am Korn zu 
beobachtenden Merkmale. Dazu sind die zuerst reifenden Körner in der Rispe 

zerreiben. Das von Haupthalmen heranzuziehen 

Korn lä.fit sich über .... ) Das Stadium tritt ein, wenn die beschriebenen Merkmale erstmalig erreicht 

dem Daumennagel 
werden, ungeachtet einer möglichen Wiederbefeuchtung und erneuten Erwei� 
chung des Korns. Die Merkmale gelten auch dann, wenn sich trotz erreich� 

biegen. Körner ter physiologischer Reife die Druschfähigkeit infolge einer Schlechtwetter-

und Spelzen sind periode verzögert. Im Gegensatz zur Gelbreife müssen nahezu alle Körner 
einer Ahre und auch die der Nebenhalme die oben beschriebenen Merkmale 

86 gelb-grün aufweisen 



Tabelle 3 
Vermehrungs: bzw. Reduzierungsfaktoren (VDE : VDA) bei Anbau von Zwischen­
früchten im Mikro-, Klein- und Feldparzellenversuch Müncheberg 

Jahr Temperatur- V DA-Bereich Vermehrungs- bzw. Reduzierungsfaktor 

summe 

(K) (Eier+ Lar- 'Siletina 'Mator' Leguminosen 

ven/100 cm') 

Mikroparzellen versuch 

1979 268 1 500 ... 2 800 0,45 (0,18)*) 0,36 (0,18) 0,31 (0,10) 
1980 761'') 100 . .. 900 0,19 (0,32) 0.34. (0,11) 0,42 (0,12) 
1981 310 1 000 ... 1 400 0,50 (0,19) 0,50 (0,17) 0.40 (0,14) 
1982 1102") 500 ... 100 2,3 (1,6) 0.48 (0,20) 0,56 (0,16) 

Kleinparzellen versuch 

1979 249 250 ... 3 000 1,11 (0,99) 0,56 (0,28) 0,54 (0,18) 
1981 425 100 ... 2 500 Q,99 (0,87) 0,36 (0,23) 0,41 (0,15) 

Feldparzellen versuch 

1981 360 200 .•. 900 1,40 (1.32) 0,33 (0,35) 0,36 (0,16) 

*) ( ) = D-Werte .. ) Doppelanbau im Mai und August 

Populationsentwicklung von H. · schachtii im Boden wurden für 
die Standorte Olvenstedt (1981 und 1982) und Müncheberg 
(1982) nur die erreichten Endverseuchungen verglichen 
(Tab. 4). Bei diesem Auswerteverfahren kann der Methoden­
fehler eingeschränkt werden, wenn auf der Versuchsfläche aus­
reichend zufällig verteilte Wiederholungen vorhanden sind. 
Auf beiden Standorten traten bei 'Mator' im Vergleich zur 
Nichtwirtspflanze statistisch gleiche, in der Tendenz niedrigere 
Endverseuchungen auf. 

4. Diskussion und Schluljfolgerungen

Nach den Biotest- und Schlupftestergebnissen kann 'Mator' 
als eine gegenüber H. schachtii resistente kreuzblütige Zwi­
schenfrucht bezeichnet werden. Der im Biotest nachgewiesene 
Resistenzgrad von unter 4 bis 6 °io neugebildeter Zysten im 
Vergleich zu den mitgeprüften anfälligen Ölrettichsorten und 
publizierten Ergebnissen (STEUDEL und MÜLLER, 1981; 
HEIJBROEK, 1982) ist als gut bis sehr gut zu beurteilen. Im 
Resistenzverhalten von ,Mator' gegenüber den Nematoden­
herkünften von Müncheberg und Olvenstedt als auch den zu­
sätzlich geprüften von Etzdorf und Lauchstädt konnten im Bio­
test keine Unterschiede festgestellt we.rden. 
Da insbesondere beim Zwischenfruchtanbau hinsichtlich der 
Zystenneubildung eine grofje Abhängigkeit von der wirksa­
men Temperatursumme (über 10 °C) besteht (STEUDEL und 
MÜLLER, 1981; MÜLLER und STEUDEL, 1983; FISCHER 
und FICHTNER, 1984), wird durch die Ergebnisse des zwei­
maligen Anbaus von 'Mator' (Mai und August) im Mikropar­
zellenversuch 1980 und 1982 die getroffene Einschätzung zum 
Resistenzgrad gestützt. 

In den vorgestellten Freilandversuchen wurde die erreichte 
Endverseuchung jeweils im folgenden Frühjahr nach dem 
Zwischenfruchtanbau (und nicht im Spätherbst) bestimmt. Da­
durch ist für die gewonnenen Resultate eine höhere Sicherheit 
gegeben. Wie Grundlagenuntersuchungen (FISCHER und 

Tabelle 4 
Endverseuchungen (VDE) bei Anbau von Zwischenfrüchten in 2 Feldparzellenver· 
suchen 

Versuch Temperatur: erreichte VDE (Eier + Larven/100 cm3 Boden) bei 
Jahr summe (K) Winterraps 'Malita' 'Mater' Phacelia 

Müncheberg 478 4 752 4 392 2 136 2 421 
1982 (2 278)*) (1 318) (678) (770) 
Olvenstedt 397 5 883 1115••) 2 105 2 590 
1981 (2 795) (718) (663) (721) 
1982 450 4 452 3 354 1 211 1 497 

(1 827) (1 117) (427) (713) 
•) ( ) = P·Wert� **) hie� 'Siletina' 

FICHTNER, 1984) zeigten, erhöhte sich auch bei niedrigen 
Bodentemperaturen (4 bis 8 °C) die Anzahl weifjer Zysten an 
Kruziferenwurzeln im Boden. Dieser Befund sollte auch bei 
der Betrachtung der Ergebnisse anderer Autoren Berücksich­
tigung finden. 

Nach den bisher vorliegenden nematologischen Ergebnissen 
zu 'Mator' kann zunächst für diese Sorte bei populationsdyna­
mischen Betrachtungen bzw. Modellableitungen rein quanti­
tativ wie mit Nichtwirtspflanzen verfahren werden. Bei einer 
Eingliederung in Rübenfruchtfolgen kommt es demnach zu 
keiner Erhöhung der Population von H. schachtii. In der Kom­
bination Getreide + 'Mator' als Zwischenfruch� ist unter An­
baubedingungen der DDR mit Populationsabnahmen von 40 
bis 60 0/o zu rechnen. Inwieweit zusätzliche populationsredu­
zierende Effekte insbesondere in Jahren mit niedrigen Tem­
peratursummen bzw. bei Spätsaaten in Verbindung mit dem 
Anbau von 'Mator' möglich sind, ist weiter zu prüfen. Um 
insbesondere die Schlupfstimulierung zu nutzen und einer 
Rassenbildung vorzubeugen, sollte 'Mator' im 1. bzw. 2. Jahr 
nach Zuckerrüben und jeweils nur einmal in Rübenfruchtfol­
gen eingegliedert werden. 

5. Zusammenfassung

Im Biotest konnten sich bei. der gegenüber H. schachtii resi­
stenten Sorte 'Mator' nur weniger als 4 bis 6 0/o Zysten im 
Vergleich zu anfälligen Ölrettichsorten bilden. Im anlehmigen 
Sandboden (Mikroparzellenversuch) betrug der Populations­
rückgang 60 bis 70 0/o, das entsprach dem Wert unter Nicht­
wirtspflanzen. Auch bei zweimaligem Anbau von 'Mator' (Mai 
und August) auf gleicher Fläche wurde dieses Ergebnis erzielt. 
In Feldparzellenversuchen auf Sandboden und · Schwarzerde 
reduzierte 'Mator' die Population von ff. schachtii im Boden in 
gleicher Höhe wie Nichtwirtspflanzen. 

Pe3l0Me 

Pe3yJibTaTbl HeMaTOJIOfHT-!eCKJ'!X J'!CCJie):IOBaHJ'!H 110 YCTOJii:qMBOCTJ'l 
copTa MaCJIJ'lqHoii: pe):lbKJ'l MaTop K Heterodera schachtii Schm. 

B !faoTecie y copTa MaTOp, ycToii:qMBoro K Heterodera schachtii, 
OTMeqaJIOCb oöpa30BaHMe MeHee qeM 4-6 0/o I(J'!CT no cpaBHeHJ'!IO 
C BOCIIPJ'!J'!MqJ'lßblMJ'! copTaMJ'l MaCJIJ'lqHoii: pe):lbKJ'l. Ha cyrrecqaHOH 
noqße (B MMKpoi:1emrnoqHQM Oilb!Te) CHJ'l:iKeHMe rronymII(J'!J'l COCTa­
BJillJIO 60-70 %, qTQ COOTBeTCTBOBaJIO TIOKa3aTeJIIO, xapaKTepHOMY 
):IJill pacTeHJ'J'.11, He llBJilllOil\J'!XCll X03lleBaMJ'l. TaK)Ke npM /:IBYKpaT­
HOM B03):leJib!BaHJ'!J'l copTa MaTOP (B Mae J'l aBrycTe) Ha 0):IHOM J'l 
T011 )Ke IIJIOil\a):IJ'l Öb!JI IIOJiyqeH TOT )Ke pe3yJibTaT. B ):leJil!HQqHQM 
OIIbITe B OTKpb!TÖM rpyHTe Ha necqaHOM noqBe J'l qepH03eMe copT 
MaTop cH11)KaeT qMcneHHOCTb nonym1I(MM H. schachtii B noqBe B 

TOH )Ke Mepe KaK M pacTemrn, He llBJilllOillMeC.ll X03.lleBaMH. 

Summary 

Results of nematological studies of the resistance of oil radish 
cv. Mator.to Heterodera schachtii Schm.

In bioassay, less than 4-6 0/o cysts were formed under the oil 
radish cv. Mator, i.e. a variety that is resistant to Heterodera

schachtii, as compared with susceptible varieties. In lightly 
loamed sandy soil (microplot experiment), the pcipulation 
declined by between 60 and 70 0/o, this being equivalent to the 
values under non-host plants. The same result was achieved 
after repeated crops of Mator (May and August) on the same 
plot. In field plot trials on sandy and chernozem soils, Mator 
reduced the H. schachtii population in the soil to the same ex­
tent as non-hosts. 
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Klaus SIEBERHEIN, Fritz HOFMANN, Boto MÄRTIN und Günter MÜLLER 

Versuche zur Umbruchvorbereitung von Knaulgras (Dactylis ,glomerata L.) 
und Nachbau von Ackergras 

L Einleitung 

Bei der weiteren Intensivierung des Ackerfutterbaues auf 
flachgründigen, steinreichen, schwer bearbei tbaren Verwi tte­
rungsböden steht die Frage, inwieweit bei Verzicht auf den 
herkömmlichen Umbruch Minimalbodenbearbeitung und Aus­
saat in einem Arbeitsgang beim Nachbau angewendet werden 
können. Als neue Mechanisierungsmittel werden Fräsdrille 
bzw. Scheibendrille hierzu vorgesehen. 
In den eigenen Versuchen, über die im folgenden berichtet 
werden soll, war die Umbruchvorbereitung von Knaulgras der 
Schwerpunkt. Es sollte erprobt werden, ob ein durch Einsaat 
in Luzerne etablierter Knaulgrasbestand nach mehrjähriger 
Nutzung im Spätsommer und im Herbst durch Herbizide er­
folgreich �bgetötet und im folgenden Frühjahr nach Grund­
bodenbearbeitung bzw. bei Verzicht auf dieses Ackergras 
nachgebaut werden kann. 

2. Material und Methoden

Alle Versuche wurden in der LPG Pf!anzenpröduktion „Gol­
dene Ähre" in Beinerstadt, Kreis Hildburghausen (Bezirk 
Suhl) angelegt und mehrjährig auf der Grundlage einer Ge­
meinschaftsarbeit durchgeführt. Die LPG Pflanzenproduktion 
Beinerstadt, Vertragspartner des VEB Synthesewerk Schwarz­
heide, hat dabei die Versuchsdurchführung vorbildlich unter­
stützt. 

Angaben zum Versuchsstandort: 
mäfJig steiler Mittelhang (10 bis 12° Süd) 
Höhe: 430 m NN

anstehender oberer Muschelkalk (mo2) 
Bodentyp: Tonmergel-Rendzina 
Klassenzeichen der Bodenschätzung: L 7 V g 25/16 
Dem Bodenaufbau zufolge handelt es sich um einen wenig 
wasserspeicherfähigen, zur Austrocknung neigenden Standort. 
Kennzeichnend für Muschelkalkverwitterungsböden sind die 
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hohen Basensättigungswerte bei mittlerer Sorptionskapazität. 
Der Humusgehalt von 3,6 0/o im Ap-Horizont ist relativ hoch. 
Das langjährige Mittel der Niederschläge beträgt 682 mm, das 
Jahresmittel der Lufttemperatur von 1901 bis 1950 liegt bei 
7,2 °c.' 

Niederschläge in den Versuchsjahren: 
1979 747,7 mm 
1980 745,1 mm 
1981 939,7 mm 
1982 479,3 mm 
1983 670,1 mm 

Prüffaktoren und Prüfglieder: 
Faktor A: Bodenbearbeitung 

a 1: ohne 
a 2: Pflugfurche 

Faktor B: Applikationstermin 
b 1 : erste Septemberhälfte 
b 2: Ende September/Anfang Oktober 
b 3: zweite Oktoberhälfte 

Faktor C: Herbizide 
c 1 : Kontrolle 
c 2: SYS 67 Omnidel 
c 3: Tankmischung SYS 67 Omnidel 

+ Azaplant + 

20,0 kg/ha 
20,0 kg/ha 
3,0 kg/ha 

Versuchsfläche: 140 m2/Parzelle, 3 Wiederholungen 
Prüfmerkmale: Deckungsgrade von Knaulgras am Tage der 

Applikation, nach 4 Wochen und die Überjah­
reswirkung. 

Aufjerdem wurde die Phytotoxizität 4 Wochen nach der Appli­
kation bonitiert. Die Aussaat von Ackergras (Knaulgras und 
Welsches Weidelgras) erfolgte im jeweils folgenden Frühjahr 
auf Flächen mit und ohne Bodenbearbeitung (Faktor A), auf 
denen Knaulgras zu den vorgegebenen Behandlungsterminen 
(Faktor B) mit unterschiedlichen Aufwandmengen (Faktor C) 
abgetötet wurde. Zur Sicherung der Ansaaten wurden· eben­
fa11s Herbizide eingesetzt. Die aufgefundenen Schadpflanzen 



Tabelle 1 
Witterung am Tag der Applikation 

Applikationstermine Jahr Nieder- Tempe- Niederschläge (mm) 
schläge ratur 25 Tage vor 28 Tage nac..ti 

(mm) ('C) Applikation Applikation 

erste Septemberhälfte 
12. 9. 1979 14,5 55,0 19,9 
15. 9. 1980 15,0 72,9 29,3 
12. 9. 1981 0,6 14,0 29,4 76,2 
8. 9. 1982 18,0 34,9 9,6 

Ende September/Anfang Oktober 
8.-10. 1979 13,5 19,4 36,1 
6. 10. 1980 5,5 36,5 29,9 
3. 10. 1981 6,9 10,5 41,5 109,7 

25. 9. 1982 15,0 11,4 101,5 

zweite Oktoberhälfte 
26. 10. 1979 3,0 10,0 89,4 
23. 10. 1980 0,6 4,5 23,1 46,9 
16. 10. 1982 11,5 97,6 11,9 

und ihre Deckungsgrade wurden zum Zeitpunkt 4 Wochen 
nach den Applikation festgestellt und Grünmasseerträge er­
mittelt. Die Witterung am Tag der Applikation ist aus Ta­
belle 1 zu entnehmen. 

3. Ergebnisse

3.1. Bonitur der Deckungsgrade 

Die Deckungsgrade an Knaulgras als Mittel aus drei Wieder­
holungen in den Versuchsjahren 1979 bis 1982 sind für die 
drei Applikationstermine (b 1 bis b 3) und die Herbizide (c 1 
bis c 3) jeweils am Tag der Applikation und nach 4, teilweise 
auch 8 Wochen danach in Tabelle 2 aufgeführt. Sie sind am 
Tag der Applikation in den einzelnen Versuchsjahren unter­
schiedlich, innerhalb der Wiederholungen der einzelnen Jahre 
aber weitgehend ausgeglichen, so daf) von nahezu geschlosse­
nen Knaulgrasbeständen gesprochen werden kann. 
Die Wirkung von SYS 67 Omnidel 4 Wochen nach der Behand­
lung zeigt sich in den Jahren 1979 bis 1981 im deutlichen 
Rückgang der Deckungsgrade, und zwar zu allen vorgegebe­
nen Applikationsterminen (b 1, b 2, b 3). Lediglich 1982 be­
friedigt der Bekämpfungserfolg zum Zeitpunkt der 4-Wochen­
Bonitur nicht. Hier wirkt sich offenbar doch der Wasserman­
gel nach den Applikationen vom 8. 9. 1982 (in 4 Wochen blof) 
9,6 mm Niederschlag) und vom

1
16. 10. 1982 mit 11,9 mm Re­

gen in 4 Wochen sehr nachteilig auf die herbizide Wirkung 
aus. Eine ähnliche Feststellung läfjt sich für die Periode 25 
Tage vor der Applikation vom 25. 9. 1982 treffen, in der nur 
11,4 mm Niederschlag ausgewiesen werden können. 
Die Kombination von 20 kg/ha SYS 67 Omnidel und 3 kg/ha 
Azaplant wirkt auf Knaulgras „aggressiver" und im ·Hinblick 

TabeÜe 2 

auf die Abtötung auch schneller. Bereits nach 4 bis 5 Wochen 
waren hier in der ersten Septemberhälfte der Jahre 1979, 1980 
und 1981 alle Knaulgraspflanzen oberflächlich abgestorben. 
Eine Ausnahme in. der Wirkung auf Knaulgras macht auch bei 
dieser Kombination aus den angeführten Gründen das Jahr 
1982. Die Ergebnisse der 8-Wochen-Bonitur sind, wie schon 
bei c 2, aussagekräftiger. Die schnellere Wirkung in der Ab­
tötung der Knaulgraspflanzen widerspiegelt sich auch in den 
Deckungsgraden an Knaulgras mit den Applikationsterminen 
Ende September/Anfang Oktober und zweite Oktoberhälfte. 
Die niedrigsten Deckungsgrade und damit den besten Be­
kämpfungserfolg bringen die Behandlungen in der ersten 
Hälfte September, ihnen folgen die Ergebnisse der Bonituren 
mit Applikationszeitpunkt Ende September/Anfang Oktober. 
Die Applikationen in der zweiten Oktoberhälfte fallen in ihrer 
Wirkung deutlich ab. Offensichtlich wirken die Herbizide zu 
dieser Jahreszeit langsamer. Vom Witterungsverlauf her ge­
sehen, ist der Applikationstermin zweite Oktoberhälfte unter 
den Standortverhältnissen des Versuchsfeldes in Beinerstadt 
schon sehr risikobelastet. Abgesehen davon, dafj mitunter ab 
Mitte Oktober vorübergehende geschlossene Schneedecken 
eine Behandlung unmöglich machen können, bleiben in der 
zweiten Oktoberhälfte die Pflanzen lange taunafj, die Sonnen­
scheindauer ist schon sehr gering und aufjerdem besteht nachts 
Fro_stgefahr. 

3.2. Bonitur der Phytotoxizität 

Die Ergebnisse der Phytotoxizitätsbonituren an Knaulgras 
4 Wochen und 1982 zusätzlich 8 Wochen nach den Applikatio­
nen sind in Tabelle 3 zusammengefafjt. 
Der Grad der Schädigung an Knaulgras verläuft sowohl in 
den 3 Applikationsterminen als auch bei den Herbiziden (c 2, 
c 3) fast parallel zu den Ergebnissen aus den Deckungsgrad­
bonituren. 
Durch die Kombination SYS 67 Omnidel und Azaplant ist der 
Grad der Schädigung an Knaulgras in allen Applikationster­
minen gröfjer als bei SYS 67 Omnidel. 
Die stärkste Schädigung erbrachten die Applikationstermine 
b 1 und b 2. Hier waren durch SYS 67 Omnidel und Azaplant 
bereits 4 Wochen nach der Behandlung in· den Jahren 1979 
und 1980 die Knaulgraspflanzen abgetötet. Zu berücksichtigen 
ist allerdings, dafj der Oktober 1979 und auch der Oktober 
1980 mit nur 17,1 mm bzw. 26,5 mm Niederschlag relativ 
trocken waren und auch die Durchschnittstemperaturen verhält­
nismäfjig hoch lagen. Insgesamt sind weder die Niederschläge 
noch die Temperaturen im Oktober 1979 und 1980 für den 
Versuchsstandort repräsent�tiv. 
Die Ergebnisse der Phytotoxizitätsbonitur aus der zweiten Ok­
toberhälfte unter�cheiden sich von denen aus den vorangegan-

Deckungsgrad (%) an Knaulgras (Mittel aus 3 Wiederholungen) am Tag der Applikation und nach 4 und 8 Wochen 

Applikationstermin 

Jahr 

erste S•ptemberhälfte 
1979 
1980 
1981 
1982 

Ende September/Anfang Oktober 
1979 
1980 
1981 
1982 

zweite Oktoberhälfte 
1979 
1980 
1981 
1982 

Kontrolle 
Tag der 
Applikation 

94,0 
84,0 
93,0 
89,0 

92,0 
85,0 
94.0 
85,0 

96,0 
89,0 

64,Q 

nach 4 

Wochen 

94.0 
84,0 
93,0 
89,0 

92,0 
85,0 
94,0 
86,0 

95,0 
89,0 

86,0 

SYS 67 Omnidel 
Tag.der 
Applikation 

96,0 
88,0 
95,0 
86,6 

95,0 
83,0 
94.0 
88.0 

93,0 
88,0 

87,0 

nach 4 
Wochen 

1,5 
1,5 
2.5 

55,0 

2,0 
1,5 
5,5 

22,0 

5,0 
4,5 

24,0 

nach 8 
Wochen 

4,5 

2,0 

5,0 

TM SYS 67 Omnidel + Azaplant 
Tag der nach 4 · nach 8 
Applikation Wochen Wochen 

93,0 
91.0 
95,0 
84,3 20,6 

94,0 
85.0 
98,0 1.5 
83,8 8,0 

93,0 3,5 
92,0 4,0 

85,0 12,0 4,0 
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Tabelle 3 
Phytotoxizität*) an Knaulgras {Mittel aus 3 Wiederholungen) 4 Wochen nach der 
Applikation 

Applikationstermin SYS 67 Omnidel TM SYS 67 Omnidel + Azaplant 

Jahr nach 4 nach 8 nach 4 nach 8 

Wochen Wochen Wochen Wochen 

erste Septemberhälfte 

1979 1,5 1,0 
1980 1,5 1,0 
1981 1,5 1,0 
1982 6,5 2,0 3,8 1.0 

x 2,7 1,6 1,7 1,0 

Ende September/ Anfang Oktober 

1979 1,7 1.0 
1980 1.5 1,0 
1981 1,7 1,5 
1982 3,7 1,7 2,2 1,0 

X 2,2 1.7 1,4 1,1 

zweite Oktoberhälfte 

1979 2,0 1.5 
1980 2,0 1.7 
1981 
1982 4,0 2,2 2,7 1,7 

X 2,7 2,1 2,0 1,7 

*) Skala 1 ... 9; 1 Q völlige Vernichtung. 9 Q keine Schäden 

genen Applikationsterminen. Sowohl bei SYS 67 Omnidel als 
auch in der Kombination von SYS 67 Omnidel mit Azaplant 
war das Knaulgras zum Zeitpunkt der 4- bzw. 1982 auch bei 
der 8-Wochen-Bonitur nicht mehr so stark geschädigt, da.fJ die 
Mehrzahl der Pflanzen als abgestorben betrachtet werden 
konnte. Das bestätigen auch die Mittelwerte der Phytotoxizi­
tät aus den Versuchsjahren, die in der zweiten Oktoberhälfte 
mit 2,7 bei Behandlung mit SYS 67 Omnidel und bei 2,0 in der 
Kombination (c 3) ausgewiesen werden. Unter Berücksichti­
gung der Ergebnisse aus der 8-Wochen-Bonitur im Jahr 1982 
belegen die Mittelwerte zur Phytotoxizität aus den Versuchs­
jahren eine gute Bekämpfung von Knaulgras durch SYS 67 
Omnidel in den Applikationsterminen erste Septemberhälfte 
und Ende Siptember/Anfang Oktober und eine fast vollstän­
dige Abtötung durch SYS 67 �mnidel und Azaplant. 

Tabelle 4 
Deckungsgrade (%) an Knaulgras aus der Überjahreswirkung (Mittel aus 3 Wie· 
derholungen) 

Applikationstermin 

Jahr 

erste Septemberhälfte 
1980 
1981 
1982 
1983 

x 

Deck u n g s g r a d

unbehan· SYS 67 Omnidel TM SYS 6:1 Omnidel 
<leite + Azaplant 
Kontrolle 

95,0 2.5 1.0 
85.0 0.5 + 
81,0 0.5 + 
91.0 2.0 -f 

88,0 1,4 0,2 

Ende September/Anfang Oktober 
·1980 94.0 3.0 2.0 
1981 86,0 + + 
1982 83,0 6.0 4.0 
1983 89,0 2,5 + 

x 88,0 2,9 1,5 

zweite Oktoberhälfte 
1980 96,0 8.0 8,0 
1981 90,0 6.0 4.5 
1982 
1983 87,0 2,5 2.0 

X 91.0 5,5 4,5 
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3.3. Überjahreswirkung 

Die Überjahreswirkung vermittelt durch die Deckungsgrade 
an Knaulgras - die Bonituren hierzu wurden im jeweils fol­
genden Frühjahr durchgeführt - Anhaltspunkte über den Wie­
deraustrieb von den im September und Oktober des Vorjah­
res mit Herbiziden bzw. Herbizidkombinationen behandelten 
Knaulgraspflanzen; sie gestattet andererseits auch Rück­
schlüsse auf die Art der Abtötung - oberflächlich oder nach­
haltig. Die Ergebnisse der Deckungsgradbonituren an Knaul­
gras aus der Überjahreswirkung der Jahre 1980, 1981, 1982 
und 1983 sind in Tabelle 4 nach Applikationsterminen (b 1, 
b 2, b 3) und Herbiziden (c 1, c 2, c 3) zusammengestellt. Auf 
den unbehandelten Flächen sind im Deckungsgrad an Knaul­
gras aus der Überjahreswirkung nur unwesentliche Verände­
rungen zu den Deckungsgraden der September- und Oktober­
bonituren eingetreten. Die Deckungsgrade an Knaulgras aus 
der Überjahreswirkung mit Applikationstermin erste Septem­
berhälfte liegen bei SYS 67 Omnidel und in der Kombination 
(c 3) im Vergleich zu den anderen Behandlungsterminen (b 2, 
b 3) am niedrigsten. Damit hat die Abtötung des Knaulgrases 
in der ersten Septemberhälfte den geringsten Wiederaustrieb 
und die Kombination (c 3) die nachhaltigste Abtötung er­
bracht. 
Die Ergebnisse aus der Überjahreswirkung mit Applikations­
termin Ende September/Anfang Oktober verdeutlichen bei 
SYS 67 Omnidel schon stärkeren Wiederaustrieb, während in 
der Kombination (c 3) die Deckungsgrade an Knaulgras denen 
von SYS 67 Omnidel aus der 1. A'pplikation gleichzusetzen 
sind. 
Die Deckungsgrade· an Knaulgras der Überjahreswirkung aus 
dem Applikationstermin zweite Oktoberhälfte sind mit 5,5 in 
c 2 bzw. 4,5 in c 3 am höchsten. Sie lassen weder bei SYS 67 
Omnidel noch durch die Kombination (c 3) auf eine nachhal­
tige Abtötung schlie.flen. 
Die Durchschnittswerte aus der Überjahreswirkung der Ver­
suchsjahre unterstreichen die bereits getroffenen Feststellun­
gen. Insgesamt tendieren die Ergebnisse der Deckungsgrad­
bonituren an Knaulgras aus der Überjahreswirkung mit denen 
der Deckungsgrade und der Phytotoxizität an Knaulgras nach 
den Behandlungen im jeweils vorausgegangenen Jahr. 

3.4. Nachbau von Ackergräsern 

Auf den Nachbau von Ackergras im jeweils folgenden Früh­
jahr kann hier nur in zusammengefa.flter Form bei den Schlu.fJ­
folgerungen e·ingegangen werden. 

4. Schlu(;folgerungen

Eine Abtötung von Knaulgras mit 20 kg/ha SYS 67 Omnidel 
oder mit der Kombination von 20 kg/ha SYS 67 Omnidel +
3 kg/ha Azaplant ist unter den Standortverhältnissen von Bei­
nerstadt in der ersten· Septemberhälfte und bei entsprechen­
dem Witterungsverlauf (ausreichend Feuchtigkeit und Wärme 
vor und nach der Applikation) noch bis Ende September/An­
fang Oktober möglich. 
Die Tankmischung von SYS 67 Omnidel + Azaplant wirkt 
„aggressiver", die Abtönung ·von Knaulgras erfolgt schneller 
und vor allem nachhaltiger. Sie bringt in den Applikations­
terminen erste Septemberhälfte und Ende September/Anfang 
Oktober die besten Bekämpfungserfolge. 
Bei einer Applikation in der zweiten Oktoberhälfte ist die Ab­
tötung des Knaulgrases unbefriedigend, zumindest als Vor­
aussetzung für den Nachbau von Ackergras ohne Grundboden­
bearbeitung. 
Ein Nachbau von Ackergras im jeweils folgenden Frühjahr 
ohne Schädigung ist, wenn auch mit unterschiedlichem Erfolg, 
nach vorausgegangener Bodenbearbeitung und auch nach Ver­
zicht auf Grundbodenbearbeitung durchführbar. 
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An Schadpflanzen wurd.en im nachgebauten Knaulgras in den 
Versuchsjahren 1980 bis 1983 insgesamt 41 Arten aufgefun­
den, davon 35 krautartige Pflanzen und 6 Gräser. Auf den 
Teilstücken mit Bodenbearbeitung lag die Anzahl der Arten 
höher als auf denen ohne Grundbodenbearbeitung. Die Dek­
kungsgrade der krautartigen Pflanzen waren mit Bodenbear­
beitung höher als ohne Bearbeitung. Auf letzterem Teilstück 
erreichten die Gräser die höchsten Deckungsgrade. 
Die zur Sicherung der Ansaaten von Knaulgras eingesetzten 
Herbizide und Herbizidkombinationen (6 1/ha SYS 67 Actril C 
und 2 kg/ha SYS 67 ME + 1 1/ha Tordon 22 K) erzielten bei 
der Bekämpfung von Unkräutern auf den Teilstücken mit/ 
ohne Bodenbearbeitung sehr gute Bekämpfungsergebnisse. 
(Tordon 22 K wird in der DDR wegen der langen Beständig­
keit des Wirkstoffes nicht generell zur Anwendung empfoh­
ien.) 
Die gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen können künf­
tig zu einem gewissen Grad auch auf Grasland {gräserbetonte 
Standorte ohne Rohhumusauflage in Hanglagen) übertragen 
werden. Auf erneuerungsfordernden Hanggraslandflächen 
steht bei der weiteren Intensivierung vielfach die Aufgabe, den 
alten Grasbestand mit Herbiziden abzutöten und mit oder 
ohne Grundbodenbearbeitung neue Bestände zu etablieren. 

5. Zusammenfassung

Es wurden Versuchsergebnisse zur Umbruchvorbereitung von 
Knaulgras vorgestellt. Die Versuche wurden in der LPG 
Pflanzenproduktion Beinerstadt (Bezirk Suhl) (Bodentyp: Ton­
mergel-Rendzina) in den Jahren von 1979 bis 1983 mit dem 
Herbizid SYS 67 Omnidel (20 kg/ha) und der Tankmischung 
SYS 67 Omnidel + Azaplant (20 kg/ha + 3 kg/ha), an ver­
schiedenen Applikationsterminen appliziert, durchgeführt. Mit 
dem angegebenen Herbizid und der Tankmischung ist unter 
den Standortverhältnissen von Beinerstadt in der ersten Sep­
temberhälfte und bei entsprechendem Witterungsverlauf noch 
bis Ende September/Anfang Oktober eine Abtötung von 
Knaulgras möglich. Ein Nachbau von Ackergras im jeweils 
folgenden Frühjahr ohne Schädigung ist wenn auch mit un­
ter,:chiedlichem Erfolg, nach vorausgegangener Bodenbearbei­
tung und auch nach Verzicht auf Grundbodenbearbeitung 
durchführbar. 
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Om,ITbI rro rrol];rOTOBKe K rreperrallIKe rroceBOB eJK11 c6opHoii 
(Dactylis glomerata L.) 11 rrocnel];ylOU(eMy B03l];eJihIBaH1110 cel!HhIX 
TBap 
Coo6ll(aCTCll o pe3yJihTaTaX Ollb!TOB no IIOll;fOTOilKe K nepenallIKC 
IIOCCBOB Dactylis glomerata L. Üilb!Tbl Ilp0B0ll;l1Jll1Ch B CXITK 

VEB Synthesewerk Schwarzheide - Kombinat SYS 

Klaus SIEBERHEIN und Frank ENDE 

paCTCHl1eB0ll;CTBa B BaiiHCpllITal];TC (OKpyr 311Jib, T11II IIO'IBbl -
rJIHHl1CTblM MeprCJib peHl];311Ha) c 1979 no 1983 fOll;bl C rep6M1.\11ll;OM 
SYS 67 OMHJ!ll;CJ!b (20 Kr/ra) H 6aKOB0Ü CMCCblO SYS 67 OMHHll;CJlb 
+ al.\arrnaHT (20 1<r/ra + 3 Kr/ra) rrp11 pa3Jil1'IHhIX cpoKax 06pa-
60TK11. C IIOMOll.\blO Ha3BaHHb!X rep6Mr\11ll;a 11 6aKOBOii CMCCl1 OKa-
3aJIOCh B03MOlKHb!M YHl1'ITOlKCHl1C D. glomerata B IIO'IBCHHO-KJil1-
MaTl1'ICCKl1X YCJIOBl1l!X BaiiHCPilITal];Ta rrpH o6pa60TKC B rrepBOM
Il0JIOBl1H€ CCHTll6pll Jlj IIPJIJ COOTBCTCTBYIOII.\11X MCTeopoJIOrl1'ICCKJIJX
YCJIOBJllllX - Cll.\C ll;O KOHI(a CCHTl!6pll/Ha'IaJia OKTll6pll. B03ll;CJlbl­
BaHl1C CCl!Hb!X TpaB B CJ!Cll;Y!Oll.\YIO BCCHY 6e3 BPCll;Hb!X IIOCJIC­
ll;CMCTBJIJM B03M0lKHO, XOTll 11 C pa3Hh!M ycrrexoM, nocne rrpel];Ba­
Pl1TCJ!bHOii o6pa60TKJIJ IIO'IBbl Jlj OTKa3a OT OCHOBHOM o6pa60TKl1.

Summary 

Experiments for preparing the ploughing up of cocksfoot (Dac­
tylis glomerata L.) to be followed by field grass 
Results are outlined of experiments to prepare the ploughing 
up of Dactylis glomerata L. The experiments were made on 
fields of the crop production c ooperative farm of Beinerstadt 
(county of Suhl; soil type: Tonmergel Rendzina) from 1979 
through 1983, using the herbizide SYS 67 Omnidel (20 kg/ha), 
and the tank mix SYS 67 Omnidel + Azaplant (20 kg/ha +
3 kg/ha) applied at different times. Under the given local con­
ditions, the products tested kill D. glomerata during the first 
half of September and - at suitable weather conditions - even 
well to the end of September or early October. In the next 
spring, field grass can be grown safely both after tillage and 
without primary tillage, though with varying results. 
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Unkrautbekämpfung in Sommergerste mit SVS 67-Herbiziden 

1. Einleitung

In den vergangenen 15 Jahren hat sich die Struktur der Ge­
treidearten zugunsten des leistungsstarken Wintergetreides 
verschoben. Trotz der Orientierung auf Wintergerste ist der 
Anbau der Sommergerste, vor allem mit dem Gebrauchswert 
Braugerste, nicht weiter zu schmälern. Er hat jetzt flächenmä-

.ljig eine .Grö.ljenordnung erreicht, die zur Absicherung des Be­
darfs erforderlich ist (STEIKHARDT, 1982). Der volkswirt­
schaftliche Gesamtbedarf an Braugerste liegt unter Berück­
sichtigung vorteilhafter Exportleistungen bei rund 700 kt/a 
(davon Inland 450 kt/a) {JACOB!, 1980). Der geplante Brau­
gersteaufkauf ist nur über eine hohe und stabile Sommer­
gersteproduktion zu realisieren. 
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Ein wirksamer Beitrag zur Erreichung der Zielstellung im 
Sommergersteanbau kann durch die Realisierung integrierter 
U nkrautbekämpfungsmafjnahmen geleistet werden. "Hierdurch 
sind, unter Beachtung eines günstigen Verhältnisses von Auf­
wand und Nutzen, die durch Unkräuter und Ungräser in Som­
mergerste verursachten Schadwirkungen auf ein tolerierbares 
Ausma.fl zu senken. In diesem Beitrag sollen Versuchsergeb­
nisse aus eit).er über zehnjährigen eigenen Forschung auf dem 
Gebiet der Unkrautbekämpfung in Sommergerste dargestellt 
und in Verbindung mit Literaturangaben diskutiert werden. 

2. Schadpflanzen der Sommergerste

Verschiebungen in der Schadpflanzenflora, verursacht durch 
veränderte betriebswirtschaftliche sowie acker- und pflanzen­
bauliche Methoden einschlie.fllich der einseitigen Herbizidan­
wendung sind bei Sommergerste ebenso wie bei den Winter­
getreidearten zu beobachten. 
Neben einigen leicht bekämpfbaren Unkräutern wie Wei.fler· 
Gänsefu.fl (Chenopodium album L.), Hederich (Raphanus 
raphanistrum L.) und Ackersenf (Sinapis arvensis L.) treten 
zunehmend die schwierig bekämpfbaren Windenknöterich 
(Fallopia [Polygorzum] convolvulus [L.) A. Löve), Vogelmiere 
(Stellaria media [L.) Cyr.), Hohlzahnarten (Galeopsis spp.), 
Kamille (Tripleurospermum maritimum [L.) Koch u. a.) und 
Taubnesselarten (Lamium spp.) auf (Tab. 1). 
Tabellarische Zusammenfassungen zum Unkrautauftreten soll­
ten nicht darüber hinwegtäuschen, da.fl einige Schadpflanzen­
arten, die bei der Gruppenbildung herausfallen, örtlich be­
deut�ngsvoll sind. Es sei in diesem Zusammenhang nur an 
den Rainkohl (Lapsana comniunis L.), ein Unkraut mit deut­
lich verstärktem Auftreten in unseren Mittel- und Vorgebirgs­
lagen, oder an die Saatwucherblume (Chrysanthemum sege­
tum L.) mit Verbreitungsschwerpunkten in den nördlichen Be­
zirken und im Bezirk Suhl erinnert. Unter den ausdauernden 
Unkräutern sind neben der Ackerwinde (Convolvulus arvensis 
L.) und der Ackergänsedistel (Sonchus arvensis L.) vor allem 
die Ackerkratzdistel (Cirszum arvense [L.] Scop.), die in den 
letzten Jahren wieder deutlich zunimmt, zu nennen. Die Ur­
sachen hierfür sind: 
- hohe Getreidekonzentration in der Fruchtfolge,

Tabelle 1 
Stetigkeit und Häufigkeit von Unkräutern in Sommergerste (Werte aus 16 Ver· 
suchen) 

Häufigkeit 
in °/o 

5 

.... 

2,5 ..• 4.9 

1,0 ... 2,4 

<0.2 ... 0,9 
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Steti gkeit in % 
75 ... 100 50 ... 74 25 ... 49 < 25 

Chenopodium Galeopsis Artemisia 
vulgaris L. a/bum L., tetrabit L. 

Viola arvensis 
Mur�ay, F allopia 

convolvulus {L.) 

A. Löve 
Lamium pur- Raphanus rapha· 
pureum L. nistrum L. 

Polygonum 

persicaria 

L. 

Stellaria media Lamium ample- Thlaspi arvense Anchusa ar­
vensis (L.) 

M. Biebc, 
Galium srm­
rium L., 

Stachys pa­

lustris L., 

(L.) Cyr. xicaule L.. L., Vewnica 
Tripleurosper- persica Poiret, 
mum mariti­
mum (L.) 

Koch u. a. 

Sinapis arvensis 
L , Cirsium ar­
vense (L.) Scop. 

Urtica 
urens L.

Galium aparine Veronica lzedel'i- Lapsana 
L., Myosotis folia L., Poly- commrmis 
arvensis (L.) gonum avicu- L_, 
Hill lare L., Sper- Veronica 

gula arvensis arvensis L., 

L., Vicia sp., Scleranthus 
Silene sp., Fu- mrnuus L. 
maria oflici-
11alis L. 

- Vorverlegu.qg der· Behandlungstermine bei der Unkrautbe-
kämpfung,

- Anwendung von Bodenherbiziden,
- intensivere mineralische Düngung,
- gro.fle Konkurrenzkraft der Distel, insbesondere in kurz-

strohigen Beständen
(KUTZNER und KARCH, 1981; CREMER, 1976). 
Bei den Ungräsern ist nach wie vor örtlich, vor allem in den 
Bezirken Erfurt und Frankfurt (Oder), ein starkes Auftreten 
von Wildhafer zu beobachten. In lückigen oder kurzstrohigen 
Gerstebeständen nimmt das Auftreten von Schadhirsen (Echi­
nochloa crus-galli [L.) P. B., Setaria spp.) zu. In den letzten 
Jahren wurde eine zunehmende Neigung zur Keimung des 
Gemeinen Windhalms (Apera spica-venti [L.) P. B.) im Früh­
jahr festgestellt (RAMSON und HEROLD, 1980). Dadurch 
bedingt kann er örtlich auch in Sommergerste vorkommen. 

Die Schadpflanzenflora der Sommergerste ist durch Besonder­
heiten gekennzeichnet. Auf einige soll kurz eingegangen wer­
den. Sie ist die kurzstrohigste Getreideart und ist somit durch 
„Unterwachsen" und „Überwachsen" der Schadpflanzen des 
Getreidebestandes besonders gefährdet (OTTO, 1973). Da­
durch sind auch lückige Bestände der Sommergerste weitaus 
anfälliger für eine Spätverunkrautung als langstrohige Ge­
treidearten. Nach RODER u. a. (1982) soll die Verunkrau­
tung durch die Bestandesdichte der Sommer.gerste (bei einer 
Ährenz·ahl von 620 bis 1 170/m2) kaum beeinflu.flt werden. 

Speziell bei Braugerste liegt die aufgewandte Stickstoffdünger­
menge unter der, die bei anderen Getreidearten zur Anwen­
dung kommt. Damit bestehen für stickstoffliebende Schad­
pflanzenarten in Sommergerste nicht in jedem Fall optimale 
Wachstumsbedingungen. Über die regionale Verteilung von 
Unkräutern in Sommergetreide und ihre Abhängigkeit von Bo­
denarten wurde von BEHRENDT (1975) berichtet. 

3. Die Bekämpfung der Schadpflanzen in Sommergerste mit
SYS 67-Herbiziden

3.1. Bekämpfungsnotwendigkeit 

Unkräuter und Ungräser verursachen quantitative und quali­
tative Ertragsminderungen und stören den technölogischen 
Ernteablauf, beeinflussen also die ökonomische Produktion 
von Sommergerste nachteilig. Im Zusammenhang mit ernte­
technologischen Fragen kommt es u. a. auch auf eine Senkung 
des Schwarzbesatzes an, der in den Jahren von 1975 bis 1980 
zwischen 1,3 und 2,3 % lag (JAKOBI, 1980). 
Über den Einflu6 von Herbiziden auf den Ertrag wurde in der 
Literatur mehrfach berichtet. Von WICKE u. a. (1979) wird 
in diesem Zusammenhang hervorgehoben, da.fl die Witterung 
die Qualität stärker als agrotechnische Ma.flnahmen beein­
flu.flt. 
VRKOC (1972) stellte fest, da.fl zur Erreichung des maxima­
len Kornertrages der absolut unkrautfreie Bestand nicht als 
Bedingung gilt. Das spricht dafür, da.fl Entscheidungen für 
eine sinnvolle Durchführung der integrierten Unkrautbe­
kämpfung in Sommergerste auf der Grundlage von Ergeb­
nissen der Bestandesüberwachung (Schadpflanzen) und reali­
sierbaren Bekämpfungsrichtwerten gefällt werden müssen. 
Von HAHN und FEYERABEND (1982) wurden Bekämpfungs­
richtwerte angegeben. In den nächsten Jahren kommt es dar-
auf an, diese Richtwerte zu qualifizieren. .,-

3.2. Wirkungsbreite der SYS 67-Herbizide 

Die zur Unkrautbekämpfung in Sommergerste staatlich zuge­
lassenen SYS 67-Herbizide haben ein sich ergänzendes Wir­
kungsspektrum (Tab. 2). Bei der Herbizidwahl ist so vorzu­
gehen, da.fl aus einer Reihe von geeigneten Herbiziden immer 
das aus herbologischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten 



Tabelle 2 
Bekämpfbarkeit ausgewählter Unkräuter in Sommergerste mit SYS 67-Herbiziden 

SYS 67 ME SYS 67 SYS 67 SYS 67 SYS 67 B SYS 67 MEB SYS 67 SYS 67 SYS 67 
1,0 .. _1,5 Gebifan MPROP PROP PLUS Buctril A Buctril P Dambe 

kg/ha �.o 1/ha 4,0 1/ha*} 4,0 1/ha 2,0 1/ha 2,0 kg/ha 4,0 1/ha 6,0 1/ha 3,5 1/ha 

Anthemis arvensis 

Matricaria chamomilla 1+ 1+ 2 1+! 

Tripleurospermum maritimum 

Capsella bursa-pastoris 1 ! 1 

Chenopodium album 1 ! 1 1 1 1 1 1 

Cirsium arvense 1 ++ ! 1 ++ 1 ++ 1++ 1 ++ 1 ++ 1 -1-+ 1 ++ 1++ 

F allopia cohvolvulus 2 2 2 2 2 1 

Galeopsis tetrahit 2 2 2 1 l 2 1 ! 

Galium aparine 
1+ 1+ 2 2 !+++ 2+ 

Galium spurium 

Lamium amplexi9aule 2 2 2 2 

Lamium purpureum 2 2 2 2 

Polygonum ·aviculare 
Polygonum lapathifolium 

Polygonum persicaria 

Raphanus raphanistrum 
1 ! 1 1 

Sinapis arvensis 

·sonchus sp. 2 2 2 

Stellada media 1 1 1 ! 1 l 2 

Tlzlaspi · arvense 

Veromca sp. 2 2 2 2 2 

Viola arvensis 2 2 2 2 1+ 2 

•) bzw. SYS 67 Mecmin, 3,0 1/ha 

Erklärung, 1 � bekämpfbar, 2 � unsicher bekämpfbar, ! � ökonomisch empfehlenswertes Herbizid, 

-1- 2 bekämpfbar bis zum Stadium der kleinen Rosette bzw, 1. Blattwirte! 
- 1-+ 2 bekämpfbar bei 20 bis 30 cm Wuchshöhe 

+++ 2 bekämpfbar bis zum Stadium des 2. Blattwirtels 

günstigere Herbizid ausgewählt wird. SYS 67 ME ist z. B. 
grundsätzlich anzuwenden, wenn leicht bekämpfbare Unkräu­
ter wie Weifjer Gänsefufj, Hederich, Ackersenf; Ackerheller­
kraut oder Gemeines Hirtentäschel vorherrschen. Selbst gegen 
Stechenden Hohlzahn (Galeopsis tetrahit L) zeigte dieses 
Herbizid ansprechende Bekämpfungserfolge und ist bei dieser 
Art in jedem Fall den Phenoxypropionsäurederivaten vorzu­
ziehen. Daneben ist SYS 67 ME gegen Ackerwinde, Gänse­
distelarten und Ackerkratzdistel wirksam. Da die Somm�r­
gersteflächen zum Zeitpunkt der Distelbekämpfung (20 bis 
30 c m  Wuchshöhe der Ackerkratzdistel) auf Grund ihres Ent" 
wicklungsstandes besser befahrbar sind als Wintergetreide­
flächen, bietet sich die Sommergerste zur Distelbekämpfung 

Tabelle 3 

geradezu an. Für einen nachhaltigen Erfolg sollte jedoch eine 
nochmalige Behandlung nach der Ernte der Sommergerste 
(nach Wiederaustrieb der Ackerkratzdistel) durchgeführt wer­
den. 
Die Anwendung von SYS 67 Buctril P ist nur zur Bekämpfung 
von Klebkraut, Taubnesselarten und Persischem Ehrenpreis 
(V eronica persica Poiret) unbedingt notwendig, 
SYS 67 Buctril A und SYS 67 Dambe wirken gegen dje segetal 
bedeutungsvollen Kamillearten, Windenknöterich und Ste­
chenden Hohlzahn. 
Zur Bekämpfung von Vogelmiere sind die Herbizide SYS 67 
Gebifan, SYS 67 MPROP bzw. SYS 67 Mecmin und SYS 67 
PROP PLUS zu empfehlen. 

Die Anwendung von SYS 67-Herbiziden in Sommergerste - Angaben zur Applikation (zusammengestellt nach Angaben des Pflanzenschutzmittelverzeichnisses der 
DDR 1984/85) 

Handelsname Wirkstoff Aktiv- Aufwandmenge 

substanz Herbizid Brühe (Q) Applika-
g/kg kg bzw. 1/ha tions� 
bzw. 1 1/ha termin*) 

spritzen sprühen 

SYS 67 ME MCPA 800 1,0 . , . 1,5 100 ... 600 50 ... 100 3 

SYS 67 Makasal MCPA 400 2,0 ... 3,0 100 .. , 600 50 ... 100 3 

SYS 67 ME-Amin MCPA 550 1,5 ... 2,0 100 . , . 600 50 ... 100 3 

SYS 67 Gebifan Dichlorprop 660 3,0 200 ... 600 200 3 

SYS 67 PROP PLUS Dichlorprop 375 4,0 100 , .. 600 50 .. , 100 5 
+ MCPA 125 

SYS 67 MPROP Mecoprop 500 4,0 100 , . , 600 50 ... 100 3 

SYS 67 Mecmin Mecoprop 660 3,0 100 ... 600 50 ... 100 3 

SYS 67 Dambe MCPA 275 3,5 200 , , . 600 3 
+ Dicamba 25 

SYS 67 Buctril A MCPA 200 3,0 .. , 4,0 100 ... 600 100 ... 200 3 
+ Bromoxynil 120 

SYS 67 Buctril P Dichlorprop 225 6,0 400 ... 600 3 
+ Bromoxynil 75 

SYS 67 B 2,4-DB 800 2,0 200 ... 600 100 

SYS 67 MEB MCPA 250 2,0 200 . , . 600 3 
-f-MCPB 500 

"') Behandlungszeitraum: Die Zahlenangaben beziehen sich auf die Blattanzahl am Haupthalm des Getreides. Ab Erreichen dieser Blattanzahl ist die Behandlung bis 
Schofjbeginn möglich, bzw. bei SYS 67 B und SYS 67 MEB auf das Fiederblatt der Luzerne bzw. des Rotklees 
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Abb. 1: Kombinierte mechanisch-chemische Bekämpfung des Ackerstiefmütterchens 
(Viola arvensis Murray) in Sommergerste 

3.3. Applikation 

3.3.1. Applikationstermin 

Bei der Determination des optimalen Applikationstermins wird 
einerseits' ein hoher Bekämpfungserfolg und andererseits eine 
ausreichende Kulturpflanzenverträglichkeit angestrebt. Auf 
alle in diesem Zusammenhang wirkenden Faktoren (SIEBER­
HEIN u. a., 1977) kann hier nicht näher eingegangen werden. 
Die Herbizidspritzung in Sommergerste, hauptsächlich im Mai 
durchgeführt, hat den entscheidenden Vorteil der günstigen 
Temperaturverhältnisse. Die langjährige Tagesmitteltempera­
tur für Mai liegt in der DDR bei 13,4 °C (o. V., 1981). Seit 
1967 wird für die Festlegung des Applikationszeitpunktes die 
Blattzahl am Haupthalm verwendet (FEYERABEND u. a., 
1967; KURTH und STREUBER, 1967; FEYERABEND u. a., 
1968). Nach KRATZSCH u. a. (1976) kann für die Herbizid­
anwendung das 3- bis 4-Blatt-Stadium als optimaler Termin 
angesehen werden. Von WICKE u. a. (1979) wird darauf hin­
gewiesen, da.fl man sich durch die langsame Jugendentwicklung 
und den anfangs kriechenden Wuchstyp der neuen Sorten nicht 
täuschen lassen darf und die Applikation zu spät durchführt. 
HINKE und ZAUFALL (1970) beobachteten nach Anwendung 
von Wuchsstoffherbizid-Kombinationen im 3- bis 4- bzw. 5-
bis 6-Blatt-Stadium Ährenmi.flbildungen. Bei späteren Sprit­
zungen traten bei diesen Herbiziden keine Schäden auf. 
RESCHKE (1980) dagegen hat bei allen geprüften Herbiziden 
bei Anwendung nach abgeschlossener Bestockung bis zum 

Tabelle 4 

Schossen der Sommergerste Mindererträge festgestellt. In 
eigenen Untersuchungen wurden zwischen Applikationen im 
3-Blatt-Stadium, während der Bestockung und zu Beginn des
Schossens der Sommergerste sowohl beim Bekämpfungserfolg
und der Phytotoxizität als auch beim Kornertrag keine wesent­
lichen Unterschiede ermittelt.
Angaben zu den staatlich zugelassenen Aufwandmengen (Her­
bizid, Brühe) und zum Applikationstermin der SYS 67-Her­
bizide sind in Tabelle 3 zusammengestellt worden.

3.3.2. Kombinationsmöglichkeiten 

Die Untersuchungen zur kombinierten Anwendung von 
SYS 67-Herbiziden und Fungiziden sind noch nicht abgeschlos­
sen. Neben der chemisch-physikalisch bedingten Mischbarkeit 
(SCHÖBEL, 1984) sind vor allem die biologischen Gesichts­
punkte bei der Entscheidungsfindung von Bedeutung. Aus 
biologischer Sicht können derzeitig folgende allgemeine Hin­
weise gegeben werden: 

- Die Anwendung von Tankmischungen aus SYS 67-Herbizi­
den und Fungiziden ist nur dann sinnvoll, wenn eine an­
nähernde Übereinstimmung der Bekämpfungstermine der
einzelnen Schaderreger besteht.

- Die Entscheidung, ob die SYS 67-Herbizide und Fungizide
als Tankmischung oder· als Folge appliziert werden, ist auf
der Grundlage der Ergebnisse der Bestandesüberwachung
zu treffen.

- Die Brüheaufwandmenge von 200 1/ha darf nicht unter­
schritten werden.

- Die Tankmischungen sollten nicht bei Stre.flsituationen für
die Kulturpflanze (z.B. Temperatur über 25 °C) (GÜN­
THER u. a., 1984), angewendet werden.

Mechanische Pflegema.flnahmen, Walzeneinsatz und schonen­
der Bestandesstriegel wirkten positiv auf die Pflanzenentwick­
lung und den Kornertrag (WICKE, 1980). Auch nach FEYER­
ABEND (1980) ist für Sommergetreide im Frühjahr die Strie­
gelpflege empfehlenswert. Der beste unkrautvernichtende Er0 

folg wird im Keimblatt-Stadium der Unkräuter erreicht. 
Die Kombinationsmöglichkeiten zwischen der mechanischen 
und chemischen Pflege sind in Abbildung 1 dargestellt. 

3.4. Kulturpflanzenverträglichkeit 

Über die Wirkung von Wuchsstoffherbiziden auf Sommer­
gerste berichteten u. a. ZOSCHKE (1966) sowie LINKE und 
MÄRTIN (1969). Aus den Versuchen kann abgeleitet werden, 
da.fl die untersuchten Brau- wie Futtergersten eine Behand-

Beeinflussung des Rohproteingehaltes bei ausgewählten Sommergerstesorten durchSYS 67-Herbizide 

Sorten 

Braugerste 

'Elgina' Kontrolle 
Herbizid 

'Trumpf' Kontrolle 
Herbizid 

'Nadja' Kontrolle 
Herbizid 

'Galina' Kontrolle 
Herbizid 

'Gerlinde' Kontrolle 
Herbizid 

x Kontrolle, 
Herbizid 

Futtergerste 
'Mirena' Kontrolle 

Herbizid 

SYS 67 ME 
1,5 kg/ha 

1•) 2**) 

14,0 
(25)

'*'
) 

100 
13,7 97,9 
14,0 100 
13,6 (21) 97,1 

13,4 100 
12,9 (3) 96,3 
13,7 100 
13,7 (11) 100 

13,9 100 
13,6 (60) 97,8 

SYS 67 PROP 
4,0 1/ha bzw, 
SYS 67 Gebifan 
3,0 1/ha 

12,9 
(13) 

12,1 

12,8 
(9) 11,7 

13,4 
(3) 12,5 

13,7 
13,6 (11) 

13,2 
(36) 12,5 

SYS 67 
Buctril A, 

4,0 1/ha 
2 1 

100 15,1 
(12) 93,8 15,2 

100 14,9 
(12) 91,4 15,0 

19,1 
(4) 18,9 

100 
93,3 

100 13,7 
(11) 99,3 13,6 

100 15,0 
(39) 94,7 15,1 

19,4 (4) 
19,8 

2 

100 
100,7 
100 
100,7 
100 

100 
99,3 

100 
100,7 

100 
102,1 

SYS 67 
Buctril P 

6,0 1/ha 
1 2 

13,7 
13,8 (11) 

13,7 
(11) 13,8 

100 
100,7 

100 
100,7 

") 1 � Rohproteingehalte in der Trockensubstanz (in °/u); *'�) 2 � Relativer Wert zur unbehandelten Kontrolle; *:!<*) ( ) � Versuchsanzahl 
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SYS 67 Actril C 

6,0 1/ha 
2 

12,6 
(31)

100 
12,4 98,4 
12,8 

(9) 
100 

11,5 89,8 

13,4 
(3) 

100 
12,2 91,0 

12,7 
(43) 

100 
12,0 94,5 



lung mit Wuchsstoffherbiziden (2,4-D, MCPA, Mecoprop) im 
physiologisch richtigen Entwicklungsstadium ohne Nachteile 
überstehen. Die staatlich zugelassenen SYS 67-Herbizide sind 
in den angegebenen Aufwandmengen für Sommergerste gut 
verträglich, wenn sie im 3-Blatt-Stadium bis zum Abschlufj der 
Bestockung bei Einhaltung der Anwendungsempfehlungen 
appliziert werden. 
Trocken-heifje Witterung kann unter Umständen bei Anwen­
dung von Herbiziden, die Kontaktherbizide als Wirkstoff ent­
halten, zu Nekrosen an den Blattspitzen führen. Diese Erschei­
nungen sind jedoch nach etwa vier Wochen überwachsen. 
Die Applikation von SYS 67 Dambe stellt besonders hohe An­
forderungen an die Qualität der Ausbringung. Zu hohe Auf­
wandmengen durch ungenaue Abmessung des Herbizids oder 
Doppelbehandlungen führen je nach Applikationstermin zu 
Mifibildungen an Stengeln und Blättern oder auch zur Hem­
mung der Bestockung und Samenproduktion der· Haupthalme 
(ARLT und FEYERABEND, 1982). Von PETUNOVA (1977) 
wurden Untersuchungen zur Herbizidresistenz bei Sommer-. 
gerste (20 Sorten) durchgeführt. Zur Überwindung phytotoxi­
scher Herbizidwirkungen spielen danach das Verhältnis der 
Wuchsintensität zwischen Sprofj und Wurzel, die Bestockungs­
intensität, die Ährenlänge und die Aktivität des Wurzelsystems 
eine Rolle. 
Die Kulturpflanzenverträglichkeit drückt sich weiterhin auch 
in der Beeinflussung der Gebrauchswerteigenschaften aus. 
Für die Brau- und Futtergerste ist der Eiweifjgehalt im Korn 
von unterschiedlicher Bedeutung. Nach den Angaben in der 
Literatur und den eigenen Untersuchungsergebnissen (Tab. 4) 
ist es noch nicht möglich, gerichtete Tendenzen abzuleiten. 
Die bisher vorliegenden Ergebnisse erlauben die Schlufjfolge­
rung, dalj die Anwendung der SYS 67-Herbizide in den staat-· 
lieh zugelassenen Aufwandmengen und Applikationsterminen 
ohne wesentlichen Einflulj auf die brautechnischen Qualitäts­
merkmale bleibt (SIEBERHEIN, 1985). 
Das sich ändernde Sorten- und Herbizidspektrum erfordert 
die Fortsetzung umfassender Untersuchungen zur herbiziden 
und graminiziden Wirkung von Herbiziden sowie deren Kul­
turpflanzenverträglichkeit, insbesondere zur· Beeinflussung der 
brautechnischen Qualitätsmerkmale unter Berücksichtigung 
unterschiedlich,er Standortbedingungen. 

4. Zusammenfassung

Der volkswirtschaftliche Gesamtbedarf an Braugerste liegt
· unter Berücksichtigung vorteilhafter Exportleistungen bei
mindestens 700 kt/a. Ein wirksamer Beitrag zur Erreichung der
Zielstellung im Sommergerstebau kann durch die Realisie­
rung integrierter Unkrautbekämpfungsmaljnahmen geleistet
werden. Im Beitrag wird über Versuchsergebnisse einer über
zehnjährigen eigenen Forschung auf dem Gebiet der Un­
krautbekämpfung in Sommergerste berichtet. Zunächst wer­
den Entwicklungstendenzen in der Verunkrautung dargestellt.
Nach Stetigkeit und Häufigkeit erfolgt eine Gruppierung der
bedeutungsvollsten _Schadpflanzen der Sommergerste. Danach
wird die Bekämpfung der Schadpflanzen in Sommergerste

dargelegt. Für 12 verschiedene SYS 67-Herbizide sind tabel­
larisch und textlich Angaben zu den Wirkstoffen, Aufwand­
nienge (Herbizid, Brühe) und Applikationstermin sowie zur 
Wirkungsbreite gemacht worden. Dabei wurden auch Kombi­
nationsmöglichkeiten berücksichtigt. Abschliefjend folgen An­
gaben zur Kulturpflanzenverträglichkeit. 

Pe3IOMe 

Bopo6a c copHl!KaMH B rroceBaX llPOBOrO l!'!MeHH rep6:11q:11,11aMJ1 
rpyrrrrhI SYS 67 

B r.ri:P .o6ru;all rrorpe5HOCTb Hapo;:iHoro X03l!MCTBa B IlHBOBapeH­
HOM l!'!MeHe, BKJIIO'!al! 3KCilOPTHbIC rrocraBKH, cocraBJil!CT He Me­
Hee 700 KT/ap. ,L{ocrmKeHHIO 3T011 I(CJIH B 3Ha'IHTCJibHOl1 Mepe 
crroco5CTBYIOT HHTerpttpOBaHHbie Mepbl 6opb6bl c copHl!KaMH. B 
crarne coo5ru;aercl! o pe3yJiorarax ):{ernrttJieTHHX co5crBeHHhIX uc­
cJie;:ioBaH:1111 rro 6opn5e c copHl!KaM:11 B rroceBax l!poBoro ll'!MeHll. 
CHa'!aJia paccMarp:11Ba10rcll reH;:ieHq:11:11 pa3BHTHll 3acopeHJ1ll rroJie11. 
Y'!HTb!Bal! IIOCTOJIHCTBO M qacrory IIOl!BJieHHll copHl!KOB, rrpOB0-
,!1MTC'll rpyrrrrMpOBKa OCHOBHb!X Bpe,!1Hb!X pacreHMM B rroceBaX llpO­
Boro ll'!MCHll. B CJie,11y10ru;eM OIIMCbtBaercl! 5opn6a C 3TMMM Bpe;:i­
Hb!M11 pacreHMl!MM B IIQCeBax llpOBOro ll'!MeHl!. I1pHB0,!1llTCll B 
BH,!1C ra5JIMq :11 TCKCTa ;:iaHHbie O ;:ie11crBy10ru;:r,ix Beru;ecTBaX, HOP­
MaX pacxo;:ia (rep5MI(M,!1a, pa5oqero pacTBopa), cpoKax rrpMMeHe­
HMll M crr_eKrpe ;:iettCTBMll 12 pa3JIJ1'!HbIX rep6MI(M,!10B rpyrrrrhI 
SYS 67. ITpM 3TOM Y'!HTbIBaJIM TO)Ke B03MO)KH0CTM CO'IeTaHMll rep-
6ttI(M,!10B M q:>yHrMI(M/l;oB. B 3aKJilO'IeHMe rrpMB0,!1l!TCl! ;:iaHHbie O 
;:iel1CTBJ1J1 yrrOMllHYT'hIX rep6ttI(J1,!10B Ha KYJibTYPHb!e pacreHHll. 

Summary 

SYS 67 herbicides for weed control in spririg barley 
Every year at least 700,000 tons of malting barley must be 
grown in the GDR, inc luding some quantity for expert. This 
target can only be met with the help of integrated weed 
control. - In the paper, test results are pointed out that were 
obtained in more than ten years of research work on weed 
control in spring barley. The trends of development in weed 
infestation are described, and the most important harmful 
plants in spring barley crops are grouped by their persistence 
and frequency. This is followed by an outline of the control 
of these weeds. Tables and text state the active ingredients, 
input quantities (herbicide, spray liquid), application dates, 
range of action and possible combinations of twelve SYS 67 
herbicides. Finally, the paper informs about the crop plant 
compatibility of these herbicides. 

Das Literaturverzeichnis kann bei den Verfassern eingesehen werden 

Anschrift der Verfasser: 

Dipl.-agr. K. SIEBERHEIN 
Dipl.-Biol. F. ENDE 
VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS 
Biologische Versuchsstation 
DDR - 7817 Schwarzheide 

D Buch-

besprechungen 

SCHUBERT, R.: Bioindikation in ter­
restrischen Ökosystemen. 1. Aufl., Bd. 1, 
Jena, VEB Gu$tav Fischer Vert, 1985, 
327 S., 142 Abb., brosch., 50,- M 

Im vorliegenden Werk werden von einem 
Bearbeiterkollektiv von 18 Wissenschaft­
lern eine Fülle von Erkenntnissen und 
Nachweismöglichkeiten zu einem sehr 
aktu.ellen Problem vorgestellt. Dem Her­
ausgeber geht es darum, aufzuzeigen, in 
welcher Weise anthropogene Umwelt­
einflüsse biologische Systeme verändern. 
Er hat es ausgezeichnet verstanden, die 
Vielfalt der Fakten in einer einheitlichen 
und geschlossenen Form darzubieten. Es 

gilt, Auswirkungen anthropogener 
Stressoren rechtzeitig zu erkennen und 
richtig einzuschätzen. Als anthropogene· 
Stressoren _werden Temperatur, Wasser, 
Strahlung, chemische Stoffe und physi­
kalische Faktoren genannt. 
Der erste Teil des Buches behandelt 
nacheinander 5 Stufen der Bioindikation: 
1. Biochemische und physiologische
Reaktionen auf makromolekularer Ebene
und im Bereich der Zelle, 2. bei Orga-
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nismen ausgelöste morphologische, bio­
rhythmische und verhaltensbiologische 
Abweichungen, 3. Veränderungen von 
Populationen un.d ihrer Verbreitung, 4. 
Störungen von Ökosystemen und schliefj­
lich 5. Veränderungen ganzer Landschaf­
ten. Wirkungen und Nachweismöglich­
keiten werden aufgezeigt. Unser Wissen 
zur Bioindikation nimmt aber von 
Stufe 1 zu Stufe 5 auffallend ab. Grund­
sätzlich sind 2 Nachweismethoden zu un­
terscheiden: 1. an freilebenden Organis­
men (passives monitoring) und 2. an 
Testorganismen in speziellen Versuchs­
anordnungen (aktives monitoring). 
Greift man als ein Beispiel die Einwir­
kung von Pflanzenschutzmitteln heraus, 
so wird deutlich, dafj im Rahmen einer 
so vielschichtigen Bearbeitung nicht zu 
jedem Fachgebiet ein Überblick gegeben 
werden kann. An einigen instruktiven 
Beispielen erhält der Leser jedoch einen 
Einblick über die Auswirkungen z. B. 

Ergebnisse 
der Forschung 

Zur Wirtseignung von Triticale für die 
Grofje Getreideblattlaus (Macrosiphum 
[Sitobion) avenae [F.J) 

Vo� den Getreidearten wird Weizen all­
gemein am häufigsten von· der Grofjen 
Getreideblattlaus, Macrosiphum (Sito­
bion) avenae (F.), befallen. Er gilt als 
die bevorzugte Wirtspflanze, an deren 
Blüteständen die Blattlaus in kurzer 
Zeit starke Kolonien zu bilden und durch 
Saugschäden zu erheblichen Ertragsver­
lusten Anlafj zu geben vermag (HINZ 
und DAEBELER, 1976 a). An Roggen 
kommt es unter Praxisbedingungen da-

Tabelle 1 

von Herbizid- oder Insektizidbehand­
lungen im Boden. Tendenzen werden 
deutlich. Als Bewertungskriterien wer­
den auf der Ebene der Ökosysteme 
mathematisch-statistische Strukturindices 
herangezogen, wie z. B. Diversität, Do­
minanzstruktur, Evenness und Distanz­
mafj. 
Die Ausführungen lassen auf allen Stu­
fen der Bioindikation erkennen, dafj 
zwischen der Einwirkungsstärke von 
Stressoren und den Bioindikationen 
meist keine linearen Abhängigkeiten be­
stehen. Wirkungen von Pflanzenschutz­
mitteln im Boden hängen z. B. von den 
jeweiligen physikalisch-chemischen und 
biologischen Bedingungen im Boden ab. 
Die biologischen Systeme verfügen in 
bestimmten Grenzen über Puffereigen­
schaften. 
Der 2. Teil des Buches gibt einen Über­
blick der Anwendungsgebiete für die 
Bioindikation: 1. zur Umweltüber-

gegen selten zur Bildung von gröfjeren 
Blattlauspopulationsdichten. Die Anfäl­
ligkeit von Triticale gegenüber M.

avenae fand bisher keine Erwähnung. 
Erste vergleichende Untersuchungen zur 
Wirtseignung der polnischen Triticale­
Sorte 'Lasko' mit den Winterweizen- und 
Winterroggensorten 'Mironowskaja 808' 
bzw. 'Dankowskie Zlote' wurden an im 
3-Blatt-Stadium befindlichen Versuchs­
pflanzen unter Zusatzbeleuchtung im Ka­
binengewächshaus (Tab. 1) und an ein­
gebeutelten Ähren (HINZ und DAEBE­
LER, 1976 b) im Blütestadium in Frei­
landparzellen (Tab. 2) durchgeführt. Die
Ergebnisse beider Versuchsanstellungen
deuten auf eine erhöhte Anfälligkeit von
Tritic ale gegenüber M. avenae hin. Ob
sortenspezifische Wirkungen auf die In­
tensität der Blattlausvermehrung aus­
gehen, wird in weiteren Untersuchungen
zu klären sein.

Durchschnittliche Besiedelung von Roggen-, Weizen- und Triticale·Pßanzen durch Macrosiphum (Sitobion) avenae 
(F.) 21 Tage nach dem _Besetzen mit Blattläusen (pro Getreideart und Versuch 15 Pflanzen) 

Versuch Roggen Weizen Triticale 

Aphiden Adulte Aphiden Adulte Aphiden Adulte 
X/Pflanze O/o X/Pflanze O/o X/Pflanze % 

1•) 788 a .. ) 8.1 196 b 9.1 627 C 8,2 
II 359 a 13,0 347 a -9.1 449 a 9,6 

III 305 a 9,0 86 b 11,9 231 a 6.3 

x 484 10,0 210 10.4 436 8,0 

•) Ausgangsbesatz im Versuch I zwei Blattläuse, in den Versuchen II und III eine Blattlaus pro Pflanze 
••) Zahlen. mit gleichen Buchstaben in der Zeile sind bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von ex = 1 % nach dem 

Duncan·Test nicht signifikant unterschiedlich 
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wachung von Luft und Boden, 2. in der 
Land- und Forstwirtschaft, besonders im 
Zusammenhang mit Massenvermehrun­
gen von Schaderregern und 3. für die 
Gestaltung und Pflege von Landschaften 
sowie für die Erhaltung und den Schutz 
der Tier- und Pflanzenwelt. 
Ein Abschnitt über mathematisch-statisti­
sche Prüfverfahren für Bioindikations­
parameter beschliefjt das Buch. 
Das Werk stellt eine wichtige Informa­
tionsquelle dar für leitende und wissen­
schaftliche Kader der Land- und Forst­
wirtschaft, für Verantwortliche in der 
Planung von Industrie, Landschaft, 
Verkehr sowie Wohngebieten und nicht 
zuletzt fur in der Umweltüberwachung 
und im Naturschutz Tätige. Für die 
Ausbildung der notwendigen .Kader an 
Hoch- und Fachschulen dürfte das Buch 
ebenfalls als eine Grundlage geeignet 
sein. 
Wolfgang KARG, Kleinmachnow 

Tabelle 2 
Durchschnittliche Besiedelung von Roggen·, Weizen­
und Triticale-Ahren durch Macrosiphum (Sitobion) 
avenae (F.) nach ein�m Ausgangsbesatz von zwei mit­
telgrofjen Larven pro Ahre (pro Getreideart 40 Ahren) 

Getreideart 

Roggen 
Weizen 
Triticale 

X Anzahl der Blattläuse/Ähre 
9 16 29 35 

4,9 a•) 
3,3 b 
4,6 a b

Tage nach dem Besetzen 

4,3 b 25,1 a 
6,8 b 25.4 a 
8,1 b 57.4 b 

20,6 a 
48,3 b 
65,9 C 

') Zahlen mit gleichen Buchstaben in der Spalte sind 
bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von a = -5 0/0 

nach dem Duncan-Test nicht signifikant unter­
schiedlich 
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Toxikologischer Steckbrief 

Wirkstoff: Chlormequat, Präparate: bercema CCC (K, 500 g/1) 
zusammen mit anderen 
Wirkstoffen in Phynazol 
undTebepas 

1. Charakterisierung des Wirkstoffes

Chemische Bezeichnung: (2-Chlorethyl)-trimethyl-ammonium­
chlorid 

+ 

CH3 
/ 

Strukturformel: Cl - CH2 - CH2 - N - CH3 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 
Wasserlöslichkeit: 740 g/1 bei 20 °C 
Dampfdruck: 10-7 mbar bei 20 °C 

Toxikologische Eigenschaften 

"' 
CH3 

LD50 p.o.: 430 ... 660 mg/kg KM Ratte 
7 . . . 10 mg/kg KM Katze 

dermal: 440 mg/kg KM Kaninchen 
no Öbserved effect level (chronische Toxizität) : 

5,0 mg/kg KM Ratte/Tag (3 Generationen) 
7,5 mg/kg KM Hund/Tag 

. Spätschadenswirkungen 

+ 

Cl-

keine mutagenen und kanzerogenen Effekte, in Dosen ober­
halb SO mg/kg KM teratogene Wirkung an Goldhamstern, 
an Ratten, Mäusen und Kaninchen jedoch nicht 

Verhalten im Säugerorganismus 
Ausscheidung von 40 ... 60 % in unveränderter Form inner­
halb von 3 Tagen über die Niere .und in geringen Mengen 
über die Milch. Bei hohen Dosierungen im aktiven Muskel­
gewebe sowie der Leber und Niere noch nach 20 Tagen 
nachweisbar. 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige 
Rückstandsmenge: Getreide 0,5 mg/kg 

Toxizitätsgruppe I 

Rückstandsverhalten in 
Winterweizen (mg/kg) : 

Halbwertszeit im Boden: 
Karenzzeiten in Tagen: 

AD!: 

3. Anwenderschutz

Giftabteilung: 

LDso p. o.: 

nach 3 Tagen 
nach 14 Tagen 
nach 28 Tagen 

Ernte:· Stroh 
.Produkte Korn 

8 ... 11 Tage 

10,S ... 83,3 
0,1 ... 15,0 

<0.1 ... 13,3 
<0.1 ... 0,2 

0,1. .. 1,9 

Getreide tiO, Futterpflanzen für laktierende Tiere 28, 
Masttiere 14 
abdriftkontaminierte Kulturen: Lebensmittel 42, 
Futtermittel für laktierende Tiere 28, Masttiere 14 
0,05 mg/kg/Tag (FAO/WHO) 

bercema CCC: Abt. 2 gemä6 Giftgesetz vom 7. 4. 
1977 
1 140 mg/kg KM Ratte 

Gefährdung über die Haut: 
Phynazol und Tebepas: keine Gifte gemä6 Giftgesetz 
gering, nicht hautreizend . . 
Reizung der Atemwege, eine 50/oige Lösung wirkte 
nach 3 Stunden auf Katzen und Meerschweinchen 
tödlich 

Inhalationstoxizität: 

Vergiftungssymptome: 

Erste-Hilfe-Ma6nahmen: 
'Spezifische Therapie: 
Spezifische Arbeits­
schutzma6nahmen: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwasser­
schutzzone II : 
Einstufung als Wasser­
schadstoff: 
Fischtoxizität: 

Bienentoxizität: 

Tränenflu6, Speichelflu6, Erbrechen, Diarrhoe, Über­
erregung, Taumeln, fibrilläre Zuckungen und· Krämpfe 
im Tierversuch, beim Menschen bisher nicht bekannt 
symptomatisch 
symptomatisch 
Vermeidung von Hautkontakt, besonders Wunden 
und Schleimhäute 

gestattet für bercema CCC nur bei bindigen Böden 

Kategorie I 
bei:cema CCC und Tebepas: mä6ig fischgiftig 
Phynazol: fisch ungiftig 
bercema CCC und Phynazol: bienenungefährlich 
Tebepas: minderbienengefährlich 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzsforschung Kleinmachnow 
der AqL der DDR 
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Fachliteratur 

.Baukonstruktion 

für Meliorationstechniker 

Berufsschullehrbuch 

Dr. Ing. H. Nowak 

1. Auflage, 328 Seiten mit 217 Abbildungen und 44 Tabellen,
Brolin, 10,- M

Bestellangaben: 559 102 7 / Nowak Melio. Baukonstruk. 

Das für den Grundberuf Meliorationstechniker entwickelte Buch 
umfaßt die Grundlagenausbildung und die berufliche Spe�ialisie­
rung im Fach Konstruktionslehre. Es werden u. a. behandert: Kon­
struktive Grundsätze _des Erd- und Grundbaus, die Gewerke des 
Meliorationsbaus, des Beton- und Stahlbetonbaus, Mauerwerk­
konstruktionen, Konstruktionsverfahren d_er Entwässerung, der Be­
wässerung und des Landwirtschaftsstraßenbaus. 

. sofort lief er bar 

- Arbeitsverfahren

im Meliorationsbau

Beruhschullehrbuch
Dr. F. K. Witt und Kollektiv

1. Auflage, 248 Seiten mit 113 Abbildungen und
47 Tabellen, Broschur, 9,60 M
Bestellangaben: 559 101 9 / Witt Arbeitsverf. 
Melio. 
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